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Die
Maedonald gegen Henderſon

Maedonald im Kreuzfeuer der
Anfragen

London, 28. Februar.
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurden an den

Miniſterpräſidenten verſchiedene Anfragen mit Bezug auf
die Rede des Jnnenminiſters Henderſon in Bur-
clahy gerichtet, in der er erklärt hat, eine Reviſion des Friedens
vertiräges von Verſailles ſei die dringende Notwendigkeit der
Stunde. Macdonald bezog ſich in ſeiner Erwiderung auf dieſe
Anfragen auf die Erklärung, die er vorgeſtern auf eine ähnliche
Anfrage Lloyd Georges hin vor dem Parlament abgegeben hat,m in der er erklärte, daß der Erklärung Henderſon kein
Kabinettsbeſchluß zugrunde liege, und daß die einzige
Feſtſtellung, für die die Regierung verantwortlich ſei, die von ihm
ſelbſt im Unterhauſe vorgebrachte Regierungserklärung ſei.

Mac Neill, das konſervative Mitglied des Parlaments und
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium Baldwin, ſtellte daraufhin
feſt, daß Macdonald in allen ſeinen bisherigen Reden mit
teiner Silbe davon geſprochen habe, daß der Frieden s-
bertrag von Verſailles revidiert werden müſſe. Mac
Neill fährt fort, er glaube doch, daß angeſichts der alarmierenden
Wirkung der Henderſonſchen Erklärung auf beiden Seiten des
Kenals eine klare und unzweideutige Aeußerung des Miniſter-
präſidenten über dieſe Frage dringendſte Notwendigkeit ſei.

Macdonald erwiderte hierauf, er ſei überraſcht davon, daß
man in ſeinen bisherigen Erklärungen eine Zweideutigkeit ent
dede und wiederholte, daß die Regierung die Verantwortung
trage lediglich für das, was er ſelbſt geſagt habe und für nichts
anderes. Mac Neill erhob ſodann zum Antrage, daß das Haus
die in den Aeußerungen der Miniſter ſich kundgebenden Wider
ſprüche in der außenpolitiſchen Auffaſſung diskutiere und ebenſo
das Verſäumnis der Regierung, die Wirkungen zu beſeitigen,
die die Rede Henderſons in den Alliierten Ländern hervor
gerufen habe. Macdonald erwiderte hierauf, daß das, was er
geſagt habe, vollauf genügen müſſe, und überhaupt alles das ſer,
was im öffentlichen Jntereſſe im Augenblick geſagt werden könne.

Der Konſervative Ormsby unterſtützte daraufhin den An-
trag Mac Neills. Er erklärte, eben weil die franzöſiſche und
italieniſche Preſſe der Erklärung Henderſons ſolche hervorragende
Vedeutung beilegten, ſei die Rede Hendoerſons eine Angelegen-
heit von internationaler Bedeutung geworden, und deshalb Fei
er der Auffaſſung, daß gerade in dieſem Augenblick und an dieſer
Stelle die Haltung der engliſchen Regierung dem
Friedensvertrog von Verſailles gegenüber reſtlos erklärt
werden müſſe. Der Sprecher des Hauſes nahm dann auf Grund
dieſer Begründung den Antrag an. Sämtliche Konſervative und

Die belgiſche
5um Rücktritt des belgiſchen

Kabinetts
Brüſſel, 28. Februar.

Das belgiſche Kabinett Theunis Jaſpar iſt heute an dem
Geſetzentwurf über das franzöſiſchbelgiſche Wirtſchaftsabkommen
geſcheitert. Mit 95. gegen 79 Stimmen wurde der Entwurf
von der Kammer abgelehnt. Die Regierung, die aus-
drücklich die Abſtimmung mit der Vertrauensfrage verknüpft
hatte, iſt darauf zurückgetreten.
Die 95 Abgeordneten, die gegen den Vertrag ſtimmten,
ſetzten ſich zuſammen aus. 68 Sozialiſten, 4 flämiſchen Extre
miſten, 1 Antimilitariſten u. 22 Katholiken. Die 79 Abgeordneten,
die für die Ratifizierung ſtimmten, gehören der liberalen und
der katholiſchen Partei an. 7 Abgeordnete haben ſich an der Ab-
ſtimmung nicht beteiligt. Nach der Abſtimmung begab ſich Theunis
ſofort in. den Sengt, wo er bezeichnenderweiſe begeiſtert
empfangen wurde. Die Sozialiſten verſuchten die ihm dargebrachte
Lvation durch laute Zwiſchenrufe zu ſtören. Bei Schluß der
Sitzung kam es zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Sozia
liſten und Katholiten. Ein ſozialiſtiſcher Senator geriet mit einem
latholiſchen ſogar in Tätſichkeiten, beide konnten nur ge-
waltſam voneinander getrennt werden.
Die Nachricht von dem Rücktritt des Kabinetts Theunis kat
in Brüſſel große Niedergeſchlagenheit ausgelöſt. Es
iſt aber zu berückſichtigen, daß das Kabinett wegen einer inter
nen Angelegenheit zwiſchen Frankreich und Belgien zu Fall kam
und daß es noch in der Kammerdebatte am Dienstag dem
Außenminiſter Jaſpar gelungen war, die außenpolitiſchen Er
folge des Kabinetts beſonders hinſichtlich der Reparationsfrage
überzeugend darzulegen. Er konnte darauf hinweiſen, daß die
Sachverſtändigen der Reparationskommiſſion zum guten Teil
auf das Betreiben Belgiens zuſammengetreten ſeien und deß
das belgiſche Kabinett auch in der Pfalzfrage eine
heilſame vermittelnde Rolle zwiſchen Frankreich und
England geſpielt habe. Ein weiterer wefentlicher Erfolg für
das Kabinett iſt die Ueberzeugung, daß der Bericht der Sachverndigen auch die belgiſchen Wünſe des von oben dieſem
Fabinett verfaßten Reparationsplanes aufgebaut werden. Der

Virtſchaftsvertrag mit u jedoch hatn den Sozialiſten auch weite
verſtimmt, der für franzöſiſche Waren gewiſſe Einfuhr

irtſchaftskreiſe in Velgien.

wünſcht

ein Teil der Liberalen unterſtützten ihn und die Debatte darüber
wurde für eine ſpätere Abendſtunde feſtgeſetzt.

Maedonald und der Verſailler
Vertrag

London, 28. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Der konſervative Vorſtoß gegen das Kabinett Macdonald aus
Anlaß der Rede Henderſons über die Reviſion des Verſailler
Friedensvertrages führte in der geſtrigen Abendſitzun,g des
Unterhauſes zu einer erregten großen außenpolitiſchen Debatte,
in der Macdonald nur ausweichende Erklärungen
gab und ſich nicht ausführlich über die Rede Henderſons aus-
ließ. Er bezeichnete die Rede, ohne ſie inhaltlich zu desavouieren,
als ſchweren Fehler und gab im Anſchluß daran wichtige
programmatiſche Erklärungen über die engliſche Außen-
politik ab, was die konſervative Partei befriedigte, und ſie
zogen ihre Anträge auf Vertagung des Hauſes zurück. Mac-
donald, der in außerordentlich erregtem Tone ſprach, erklärte,
daß dieſe Debatte von der konſervativen Partei nur dazu her-
beigeführt worden ſei, um in der Nachwahl, in der Hender-
ſon gegen einen Unioniſten um einen Sitz im Unterhauſe lämvft,

die für Donnerstag bevorſtehende Abſtimmung durch dieſes Ma-
növer zu beeinfluſſen. Es ſei bedauerlich, daß um eines
parteipolitiſchen Erfolges willen die Außenpolitik zum Gegen-
ſtand inner politiſcher Manöver gemacht werde. Ge-
rade an dem Nachmittag, an dem Mac Neill den Vertagungs
antrag geſtellt habe, ſei ein Telegramm des engliſchen Vot-
ſchafters aus Paris eingetroffen, wonach die franzöſiſche Preſſe
die Erörterung über die Rede Henderſons fallen laſſe. Mae
Neill ſei aber am wenigſten berechtigt, Henderſon einen Vorwurf
zu machen. Denn als Miniſter Curzon wegen der Ungeſetzlich-
keit der Rubrbeſetzung ſich in einem ſchweren Konflikt befunden
habe, habe Mac Neill in ſeinem Wahlkreis eine Rede ge-
halten, in der er Frankreich vollen Erfolg ſeiner Ruhr-
politik gewünſcht habe.

Zur Sache ſelbſt erklärte Macdonald, daß ſeine Politik durch
die vier Punkte beſtimmt ſei, die er in ſeiner Erklärung abge
geben habe. Danach werde er ſeine Reparationspolitik erſt ent
wickeln, ſobald die Sachverſtändigen ihre Berichte erſtattet
haben. Die Abrüſtung Europas und der Ausbau
des Völkerbundes zu einer wirkſamen Friedens-
vrganiſation durch Aufnahme von Deutſchland
und Rußland ſei ſein Ziel. Er habe das Wort Reviſion des
Friedensvertrages ſorgfältig vermicden, weil er wiſſe, daß dieſes
Wort Reviſion nur Befürchkungen und Vorurteile errege. Er
habe daher nur davon geſprochen, die europäiſchen Probleme
aufs neue in ihrer Möglichkeit zu erörtern.

Kabinettskriſe
erleichterungen vorſieht, die für verhängnisvoll angeſehen wer
den. Ein reguläres Zollabkommen mit Frankreich abzuſchließen,

nicht gelungen; es ſcheiterte an dem Widerſtande Frank-
reichs.

Ueber die Frage der Nachfolge hat man ſich bereits
Gedanken gemacht. An Stelle Theunis' nennt man beſonders
Van de Vyver, den bisherigen Wirtſchaftsminiſter. Jaſpar
bleibt möglicherweiſe ſogar im Amt bzw. übernimmt widerum
das Außenminiſterium, es werden an ſeiner Stelle jedoch euch
die Namen Paul Hymans oder Carton de Wiart genannt.
Selbſtverſtändlich werden die Sozialiſten unter Führung Van
derveldes, der erſt kürzlich eine optimiſtiſche Programmrede be
ſonders über die Reparationspolitik einer etwaigen belgfſſchen
Arbeiterregierung gehalten hat, nichts unterſucht laſfen, um
ihren Einfluß zu vergrößern. Eine ſozaliſtiſche Regierung
könnte jedoch kaum vor Neuwahlen in Frage kommen.

Auf der Suche nach einem Nachfolger
Brüſfſſel, 28. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Der König ſoll Theunis gebeten haben, die Neubildung des

Kabinetts zu übernehmen. Theunis hat ſich jedoch geweigert, auf
den Vorſchlag des Königs einzugehen. Nach den parlamentari-
ſchen Gepflogenheiten muß der Führer der ſozialiſtiſchen Partei
Vandervelde, der an der Spitze von 68 Sozialdemokraten
und 5 Radikalen ſteht, mit der Bildung des neuen Kabinetts be
auftragt werden. Man erklärt demgegenüber, daß ſich Vander
velde dazu nicht verſtehen wird. Jn tieſem Falle müßte
der Führer der katholiſchen Flamen, von Cauvelaert, die
Führung der Geſchäfte übernehmen. „Dernier Heur“ glaubt zu
wiſſen, daß Herr von Cauvelaert in die Regierung einzutretei.

Die Reichskatholiken treten für eine neue Koalition mit
den Liberalen ein. Mit der KHabinettsbildung würde in dieſem
Falle beauftragt Renkin oder Van de Byvere oder ſchließlich
Carton De Viart. Es heißt, daß Huysman das Miniſterium des
Auswärtigen und Houtart, ein Vertreter Belgiens in dem Sach
verſtändigenausſchuß, das Finanzminiſterium übernehmen wer-
den. Die Frage iſt nur, ob ein ſolches Kabinett den Wünſchen
der Majorität. die Theunis geſtürzt hat, entſpricht. Wahrſchein
lich nicht, da ſie ſich gleichzeitig gegen die Ruhrpolitik erklärt hat.
Jm allgemeinen iſt man der Auffaſſung, daß über den Ausgang
der Regierungskriſe eine Reihe von Tagen verſtreichen werde.

engliſche Auße npolitik
Immer wieder die Militär

kontrolle
Erbauliche Nachrichten kommen wieder einmal aus

Paris. Die Votſchafterkonferenz, die am Mittwoch nach
mittag zuſammengetreten iſt, hat ſich wieder einmal auf
das Drängen Frankreichs hin mit der militäriſchen
Kontrolle Deutſchlands befaßt. An ſich iſt es höchſte
Zeit, daß ſie in dieſer Frage endlich zu einem endgültigen
Beſchluß kommt, und zwar zu dem Beſchluß, der durch den
Friedensvertrag von Verſailles vorgezeichnet iſt und der
nicht anders als auf jegliche Aufhebung der Kontroll
kommiſſionen und Verweiſung aller von ihnen bearbeiteten
Fragen an den Völkerbund lauten kann. Es ſcheint aber
nun durchaus nicht ſo, als ob die Botſchafterkonferenz dieſen
ihr vorgezeichneten Weg gehen würde. Frankreich hat ſich
eifrig bemüht, ein Hindernis nach dem anderen auf dieſem
Wege aufzurichten, und gerade in den letzten Tagen ſtößt
die feile Pariſer Preſſe wieder in alle Fanfaren, um die
Entſchlüſſe der Vertreter- Verſammlung der „Sieger
ſtaaten“ in franzöſiſchem Sinne zu beeinfluſſen. Man hat
in amtlichen Kreiſen Berlins in der letzten Zeit bezüglich
des Erfolges ſolcher Bemühungen reichlich viel Optimismus
zur Schau getragen und man hat durchblicken laſſen, daß
man davon überzeugt wäre, daß England und erſt recht das
England Macdonalds ſich mit allen Mitteln gegen die
franzöſiſchen Pläne ſtemmen würde. Man ſchien ſogar in
dem Beſitz einer Art engliſchen Verſprechens ſein zu wollen,
nachdem die letzte und immerhin ſchon etwas beſchränkte
Unterſuchung der Schnüſfelkommiſſion definitiv die letzte
dieſer entwürdigenden und würdeloſen Handlungen ſein
würde, und man rochnete mit Beſtimmtheit damit, daß dies
mal Frankreich endgültig das Rennen für die Militär
ſpionage in Deutſchland werde aufgeben müſſen.

Hat man ſich wieder einmal allzu vertrauensſelig auf
halbe und durchaus nicht autoriſierte Worte verlaſſen und
hat man wieder einmal bereits etwas als feſtſtehende Tat
ſache angeſehen, was einſeitiger Wunſch war, und nur aus
Höflichkeit von anderer Seite nicht als ganz unerfüllbar
hingeſtellt wurde? Es ſcheint faſt ſo. Die Pariſer Zei
tungen berichten davon, daß der Vertreter des engliſchen
Botſchafters, Lord Crewe, der ſeit einigen Tagen, und das
vielleicht aus diplomatiſchen Gründen, unpäßlich iſt, eine
engliſche Note überreicht hat, die ſich mit der Wiederauf
nahme der Militärkontrolle beſchäftigt. Dieſe Note könnte
ja nun ganz den Jnhalt haben, den man in Deutſchland
von der engliſchen Stellungnahme erwartet, aber wenn
man ſchon im kleinen deutſchen Kreis dem roſenroten
amtlichen Optimismus gegenüber Skepſis hatte, ſo wird
ſich dieſe Skepſis auf einen weiteren Kreis ausbreiten,
wenn die Andeutungen der Pariſer Preſſe über den wirk
lichen Jnhalt
Wohlgemerkt, dieſe Andeutungen werden von durchaus
nicht zuſtändiger Stelle gegeben, und es wird ſogar betont,
daß die Note vorerſt mit aller Diskretion behandelt werde.
Die Pariſer Preſſe hat es ſchon wiederholt beliebt, einfach
Enten in die Welt zu ſetzen, und ſie ſchwimmen zu laſſen,
in der Hoſfnung, daß ſie irgendwo doch Land finden
würden, aber den Sinn eines ſolchen engliſchen Schrittes
ſo ganz in ſein Gegenteil zu verkehren, wie es hier der Fall
ſein müßte, wenn die Berliner Auffaſſung von der eng-
liſchen Stellungnahme recht behalten ſollte, wird ſie ge
rade in dieſem Augenblick doch wohl' kaum wagen, da alles
darauf ankommt, wenigſtens das äußerliche Einvernehmen
Englands und Frankreichs ſchon mit Rückſicht auf die
Arbeit der Sachverſtändigen gaufrechtzuerhalten. Es wird
alſo an ihren Andeutungen ſchon etwas daran ſein, und
man wird ſich bald tatſächlich darauf gefaßt machen müſſen,
daß auch HKerr Macdonald dem löblichen Beiſpiel ſeiner
Vorgänger Folge leiſtet und Frankreichs Drängen durch
einen kleinen Umfall Rechnung trägt. Wiederholt hat die
engliſche Regierung erklärt, daß ſie die Miſſion Nollets
für beendet hält. und daß Deutſchland den ihm im Ver-
ſailler Vertrag auferlegten militäriſchen Verpflichtungen
nachgekommen iſt. Es wäre alſo vollkommen unbegreiflich
wenn Herr Macdonold tatſächlich die Meinung geäußert
habe, er halte eine Kontrolle durch den Völkerbund noch
für verfrüht und würde ſich für die Einſetzung eines Garan-
tiekomitees ausſprechen, das, mit großen Befugniſſen ausge
ſtattet die Kontrolle durchführen ſolle. Wir wiſſen, daß in
einem früheren Stadium der Plan eines ſolchen Garantie-

keomitees einmal erwogen wurde, aber nach dem tatſächlichen
Abſchluß der Noſlet- Arbeiten müßte er nun nach Vertrag
und Recht endgültig zu den Akten gelegt ſein. Jhn jetzt von
engliſcher Seite wieder. bervorgezogen ſehen, wäre die
böſeſte Enttäuſchung. die Deutſchland bereitet werden

dieſer Note erſt allgemeiner bekannt ſind.



nn und die auf de autzenpontrſche Stimmung
und nicht der ſchlechteſten deutſchen Volksmaſſen eine Eng
land wahrſcheinlich unerſreuliche Wirkung ausüben würde.
Der Gedanke iſt ſo abſurd, daß man gar nicht dazu kommt,
ncch einer Erklärung zu ſuchen, denn ſonſt würde man ſich
vielleicht erinnern, daß gewiſſe deutſche Linksſozialiſten,deren Perverſität in Militärfragen genügend beaig

ſich rühmen, in ganz beſonders enger Verbindung mit der
LabourParty zu ſtehen. Der Plan iſt ſo abſurd, daß er
einfach undurch führbar iſt, ſelbſt wenn die Mac-
donald- Regierung ihn in dieſer oder ähnlicher Form tat
ſächlich erwogen und der BVotſchafterkonferenz notifiziert
haben ſollte.

Das ſei aller Welt geſagt: Das deutſche Volk, das
zum nationalen Bewußtſein wiedererwachende deutſche Volk
läßt ſich unter keinen Umſtänden den Unfug und die
Schmach der vertragswidrigen Schnüffel-
kommiſſfionen weiter gefallen und wird erſt
und nimmer ſich mit einer Verewigung dieſer elenden und
widerlichen Spionage, in welcher Form es auch immer ſei,
einverſtanden erklären. Die verdorrende Hand, die einen
ſolchen Pakt zu unterſchreiben gedächte, würde abgehackt,
ehe ſie die Feder ergriffe.

Englands fünf Bedinoungen
London, 28. Februar.

Der „Daily Telegraph“ meldet: Vorausſetzung für die
Einſetzung des Garantieausſchuſſes anſtatt der Kontrollkom
miſſion ſei die Annahme von fünf Bedingungen
durch die deutſche Regierung.

1. Die Umwandlung von Munitionsfabriken für Friedens
produkte iſt in kurzer Zeit zu vollenden.

2. Die Ablieferung von Kriegsmaterial iſt
vollſtändig durchzuführen.

3. Eine vollſtändige Statiſtik über das Kriegsmaterial, das
in Deutſchland vorhanden iſt, iſt aufzuſtellen.

4. Einfuhr und Ausfuhr von Waffen von und
nach Deutſchland iſt zu verhindern. Die Regierung hat die
genauen Vorſchriften des Friedensvertrages zu beachten ſowie
die Trennung zwiſchen der Reichswehr und der Polizei genau
durchzuführen

5. Der neuen, kleinen interalliierten Kommiſſion iſt jede
Möglichkeit gegeben, ihre Tätigkeit ohne jede Behinderung auszu-
üben.

Die Regie übernimmt die Haftpflicht
Eſſen, 27. Februar.

Die Handelskammer Düſſeldorf teilt mit: Nachdem die frau-
zöſiſchbelgiſche Eiſenbahnregie durch ihren Beitritt zur Berner
Konvention grundſätzlich die Verantwortlichkeit auf dem Gebiete
des internationalen Transports anerkannt hat, ſoll nunmehr
guch die Verantwortlichkeit für den inneren
Verkehr übernommen werden. Die Rheinlandkommiſſion hat

emäß die Einſetzung einer gerichtlichen Komz verordnet, die über alle zivilen und handelsrechtlichen
Stretligkeiten befinden ſoll. Dieſe Kommiſſion ſoll insbeſondere
über alle Anſprüche aus Unfällen, Verluſten, Beſchädigungen
uſw. entſcheiden, ferner über ſolche Schäden und Nachteile, die
der Regie ein Rückgriffsrecht gegen den Urheber geben. Dieſe
aus franzöſiſchen oder belgiſchen uriC zuſammengeſetzie Kom
e t ihren Sitz in Main z. ſoll aber in beſtimmten
e e auch Sitzungen in Aachen für die Angelegen

iten der nördlichen Zone des beſetzten Gebietes abhalten. Die
Kommiſſion iſt in letzter Jnſtangz zuſtändig für alle Streitig-
keiten, deren Gegenſtand 5000 Goldmark nicht überſteigt. Sie
entſcheidet, falls nicht die Verordnungen der Rheinlandkom-
mi die Tarife und Beſtimmungen der Regie oder die Berner
Konvention von 1890 über die internationalen Transporte
gelten, nach den Vorſchriften der deutſchen Zivil- und Handels-
eſetze, ſoweit dieſe Geſetze in dem beſetzten Gebiete zu Recht

Köln, 28. Februar.
Bei der Regie ſind an deutſchen Eiſenbahnern im Gebiet

des Reichsbahndirektionsbezirks Köln 6872 Beamte und 6800
Arbeiter eingeſtellt, d. h. rund 34,20 Prozent des früher in der

franzöſiſchen Beſatzungszone beſchäftigten Perſonals.

Franzöſiſche Rache
Saarbrücken, 28. Februar.

Die Regierungskommiſſion hat verſchiedenen zu
unbeſoldeien Veigeordneten ihrer Gemeinde gewählten Stadt-
e ten die Beſtätigung für dieſe Aemter veragt.

Jn der Stadt Saarbrücken handelt es ſich um vier
Stadtverordnete, deren Beſtätigung verſagt worden iſt angeſichts
der Haltung, die ſie ſowohl gegenüber der Regierungskommiſſion
als auch den gegenüber den durch den Friedensvertrag geſchaffenen
Verhältniſſen an den Tag gelegt haben. Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenverſammlung wurde einmütig gegen dieſes Vor
gehen der Regierungskommiſſion prote tiert. Von allen
Seiten wurde geäußert, daß die Beſtätigung nur deshalb verſagt
worden ſei, weil die Betrefſenden ſich gegen die von der
Regierungskommiſſin getriebene franzöſiſche Politik gewandt hätten. Es wurde beſchloſſen, ſich
baſchwerdeführend an den Völkerbund zu wenden.

Doch verſchleppte Deutſche in franzöſiſchen
Kerkern!

Paris, 28. Februar.
Der „Petit Pariſten“ hat am Mittwoch morgen unter Be

rufung auf eine von ihm von zuſtändiger Stelle gegebene Jnfor-
nation behauptet, daß in dem Deportationszuchthaus auf der
Infel R ſich keine von franzöſiſchen Kriegsgerichten in den be
ſetzten Gebieten verurteilten Deutſchen befänden. Dieſes
Dementi iſt, wie dem „Vorwärts“ berichtet wird, eine
Fälſchung der Wahrheit. Tatſächlich ſind in dieſem
zuchthaus ekwa 30 Deutſche, darunter höhere Beamte und
Kaufleute, eingekerkert. Jhre Behandlung ſpricht den
elementariſten Eeſetzen der Menſchlichkeit Hohn. Die von
deutſcher Seite zur Verbeſſerung des Schickſals der Gefangenen
eingeleiteten Verhandlungen haben bisher nur ganz gering-
fügige Ergebniſſe zu erzielen vermocht.

Regierungswechſel in Prag
Prag, 28. Februar.

Jn gut informierten Kreiſen wird verſichert, daß es in der
nächſten Zeit zu einer Aenderung in der J
kommen werde. Wahrſcheinlich werden die Miniſter Becka,
Novak und Steibrny aus dem Kabinett ausſcheiden. Als Nach
folger Beckas wird Profeſſor Englis und als Nachfolger Novaks

Lukersky genannt. Wer den Miniſter Steibrny ablöſen
ſteht bieher nicht feſt.

Das Organ der Partei der Gewerbetreibenden ſetzt ſich in
ſeinem Leitartikel für die Grrichtung eines Gewerbe
minißterinmg ein,

breiteſter

ſt nie

Der Leiter des „Kampfbundes“ gegen v. Kahr
Der dritte Cag des hHilerprozeſſes

München, 28. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Eröffnung der Donnerstagverhandlung zog ſich bis210 Uhr vormittags hin, da der General von aubendorff auf
der Fahrt zum Gerichtögebäude eine Autopanne erlitten hatte.
Der Staatsanwalt Stenglein erklärte, daß Kapitänleutnant Ehr
hardt nicht vernommen werden konnte, da damals der Aufenthalt
dieſes Zeugen nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die Staats
anwaltſchaft habe dann das, um was es ſich handelte, dur h die
Herren Kahr und Seiſſer feſtſtellen laſfen. Gegen Ehrhardt
ſchwebe kein Strafverfahren. Jetzt habe die Staatsanwaltſchaft
kein Intereſſe an der zeugenſchaftlichen Vernehmung Ehrhardts.
Zeereis ſei auch nach ſeinem Aufenthaltsort nicht nachgeforſcht

r n. Juſtizrat Zezſchwitz erklärt dazu, er habe ſchon am
1. Dezember ein Schreiben an den Generalſtaatsanwalt und an
das Juſtizminiſterium gerichtet, in welchem er darauf gedrungen
habe, daß das Verfahren gegen Kahr, Loſſow und Seiſſer auch
mit aufgenommen werde. Wenn derartige Anträge
werden, dann ſei es verfehlt, ſich auf Ausſagen nur einiger
Herren von der Staatsanwaltſchaft zu beſchränken und danach
die Auswahl der Zeugen zu beſtimmen.

Rechtsanwalt Holl betonte wiederholt, daß von einer ge-
wiſſen Seite dem Kapitänleutnant Ehrhardt mitgeteilt wurde, er
werde, wenn er von der Verteidigung als Zeuge geladen werde,
von der Staatsanwaltſchaft verhaftet.

Des Gericht ſetzt darauf die Vernehmung der Angeklagten
fort. Zunächſt äußerte ſich in längeren Ausführungei Oberſt-
leutnant a. D. Kriebel, der militäriſche Führer des deutſchen
Kampfbundes, teils in öffentlicher, teils in geſchloſſener Sitzung,
über ſeine Tätigkeit und die Beweggründe ſeines Handelns. Der
Angeklagte leitete ein mit ſeiner Tätigkeit bei der Waffenſtill
ſtandskommiſſion in Spaa und erklärte: „Von dort haben wir
das ganze Elend mitgemacht. Wir ſtanden vor einem mitleids
loſen Feind, während im Rücken Verbrecherbanden das einzige
Pulver, das wir noch hatten, zerſtreuten. Da iſt uns klar ge
worden, daß wir auch den Feind innenhatten, der be-
ſeitigt werden mußte bevor an die großen Pläne herangetreten
werden konnte. Als ich in Spag war, mußte ich mir von General
Degoutte eine Behandlung gefallen laſſen, gegen die ſich das
Jnnere aufbäumte, denn unſere Uniformen waren ſchon damals
durch die Novemberverbrecher geſchkändet. Als unſer Zug von
Spaa abfuhr, rief ich am offenen Fenſter den belgiſchen Beamten
zu: Auf Wiederſehen in einigen Jahren! Entrüſtungsſturm,
ein Steinhagel und Revolverſchüſſe auf uns waren die Antwort.

„Jch habe damals den Schwur getan, daß ich nicht
raſten werde, ohne zu erfüllen, was ich geſchworen habe.
Das ſind die Beweggründe, aus denen alles andere zu
erklären iſt.“

Jn ſeinen weiteren Angaben erklärte der Angeklagte: Als
die Auflöſung der Einwohnerwehr angeblich aus inneren Grün-
den von der Reichsregierung verlangt wurde, begab ich mich zu
Kahr, um ihn über die Lage klaren Wein einzuſchänken und ihm
zu erklären, daß es nur möglich ſei, ſich dem Diktat der Auf

geſtellt

wahr ſich hinter einen ſtellen würde. Herr von Kadamals abgelehnht, mir eine Antwort zu n. e et
richt richtig und ich weiß, daß mein perſönlicher Freund Eſchert
hier erklären müßte, daß er die Schuld micht an der Auflöſt n
trägk, wie er es bis jetzt in mehrfacher Weiſe auf ſich genom nes
hat, ſondern daß die Schuld an der Auflöſung einzig und allein
bei Herrn von Kahr liegt. Jch erkannte damals die eine große
Schwäche bei Kahr, die mir zeigte, daß er ein Mann der
offenen Hintertüren iſt. Durch meine Beziehu cv ne kam ich zum Kampfbund, deſſen miliche

echer Leiter ich ſchließlich wurde, und dieſe Stellu mich
jetzt in die Lage gebracht, in der ich mich augenblicküch befinde
Ich bitte, im Intereſſe der Ruhe und Ordnung eine Skunde mit
j Celegenkeit zu geben, um den Zuſammenhang meiner Er

klärung zu wahren, meine weiteren Ausführungen unte;
u der Oeffentlichkeit machen zu dürfen

Der Erſte Staatsanwalt beantragte, die Sitzung unter Aus
an der Oeffentlichkeit weiter zu führen. Das Gerrht he.

ſchließt, daß die Oeffentlichkeit für die Dauer weiterer Ver
nehmungen des Angeklagten ausgeſchioſſen wird, da ſie ein
Gefährdung der Staatsintereſſen bedeuten würde

Zugelaſſen ſind nur Vertreter der Reichs und Staatsbehörden,
Um 105 Uhr wird der Sitzungsſaal geräumt. n.

München, 28. Februar,

(Eigener Drahtbericht.)
Kurz nach 12 Uhr wurde der Schluß der VormittagSitzungverkündet und Mitteilung gemacht, zu die Vernehmung

am Nachmittag 243 Uhr wieder unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit fortgeſetzt würde.

England und der hitlerprozeß
London, 29. Februar.

Der LudendorffHitler-Prozeß erregt hier das größteJntereſſe. Faſt alle großen Blätter Jaben Sonserterreſten

denten München geſandt, die von dort ſpaltenlange Berichte
über den Verlauf des Prozeſſes ſenden. Eingehend werden die
Sicherheitsmaßnahmen geſchildert, die den Gerichtshof in eine
Feſtung verwandelt hätten. Das alles, ſchreibt der Sonderkorre-
ſpondent des „Dailhy Telegraph“, ſehe außerordentlich gefährlich
aus, doch würde man dabei ſehr liebenswürdig behandelt. Denn
der bayeriſche Poliziſt könne ſich noch ſo martialiſch gebärden, erwerde doch niemals ſeinem preußiſchen Kollegen gfeictonmner

Reuter meldet, daß die freundſchaftliche Atmoſphäre,
die in der Verhandlung herrſ-he, bemerkenswert ſei. Keiner der
Angeklagten ſcheine den Prozeß ſehr rn zu nehmen.

Der „Times“-Korreſpondent will den Eindruck gewonnen
haben, daß die Sympathie der Zuhörer auf Seeten
Hitlers ſei. Nach dem Korreſpondenten der „Daily News
habe Hitler eine Propagandarede gehalten, die zweifellos den
größten Eindruck auf die deutſche Jugend machen werde. Der
Korreſpondent der „Dailh News“ hebt das Händeſchütteln zwiſchen
Ludendorff und Hitler hervor. Als letzterer die Hacken zuſam
mengeſchlagen habe, habe es wie ein Piſtolenſchuß im
Gerichtsſaal geklungen.

In einem Leitartikel bemerkt „Daily News“, Ludendorff
ſcheine bereits von der öffentlichen Meinung freigeſprochen

löſung zu widerfetzen, wenn man ſicher war, daß die Einwohner l zu ſein.
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Der 6. Kpril als Wahltag?

Berlin, 28. Februar.
Die Möglichkeit der Auflöſung des Reichstages iſt

in ſo nahe Ausſicht gerückt, daß man ſich ſehr mit der Frage be
ſchäftigt, zu welchem Termin früheſtens Neuwahlen abgehalten
werden könnten. Nach dem Wahlgeſetz in ſeiner urſprünglichen
Faſſung mußten die Wa“lliſten ſpäteſtens vier Wochen vor dem
Wahltag ausgelegt werden. Die Novelle zum Wahlgeſetz vom
31. Dezember 1923 (Reichsgeſetzblatt 1924 Nr. 1) hat aber die
geſetzliche Feſtlegung dieſer Friſt beſeitigt und dem Reichsminiſter
des Jnnern das Recht gegeben, den Zeitraum für die Aus
legung der Wahlliſten ſelbſtändig zu beſtim-
men. Der Reichsminiſter des Jnnern hat bereits angeordnet,
daß die Wahlliſten am 20. März fertiggeſtellt ſein müſſen.
Da die Friſt, in der die Liſten auszulegen ſind, von ihm ſelber
zu beſtimmen iſt, kann ſie mit acht Tagen oder etwas länger ſo
bemeſſen werden, daß als Wahltag für die Reichstags
wahlen der 6. April feſtgeſetzt wird.

Boerlin, 28. Februar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Nachdem die Regierung durch den Mund des Reichskanzlers

die Auflöſungsdrohung in ſcharfer Form hat verkünden laſſen,
ſcheint ſie nunmehr einige Zurückhaltung in dem Verkehr
mit den Parteien zu beobachten und es zuerſt einmal den Par-
teien überlaſſen zu wollen, unter ſich über die wichtigſten
Fragen des Wahltermins und der Wahlausdehnung
ſchlüſſig zu werden. Das Zentrum läßt die Abſicht erkennen,
an die Regierung heranzutreten und ſie aufzufordern, dafür
Sorge zu tragen, daß weder von der Rbeinlandkommiſſion noch
von Frankreich die Wahlen im beſetzten Gebiet geſtört oder ge
hindert würden. An ſich muß man annehmen, daß eine ſolche
Störung in der ganzen Welt ein Aufſehen hervorrufen würde,
das auch Frankreich im gegenwärtigen Augenblick recht unlieb-
ſam wäre. Aber bei Frankreich kann man eben auf alles rechnen
und ſo hätte ein ſolcher Antrag des Zentrums ſchon ſeine Be-
rechtigung, wenn er nicht verwunderlich erſcheint, daß die Regie
rung überbaupt erſt eines Anſtoßes hedarf, um dieſe pflicht
gemäße Sorge zu tragen. Allerdings hätten ſich die rheiniſchen
Abgeordneten. ſoweit ſie den Mittelvarteien angehören, bereits
darauf eingeſtellt, daß im beſetzten Gebiet die Wahl
bis nach der Befreiung hinausgeſchoben würde. Ueber
den Wahltermin ſelbſt iſt die endgültige Entſcheidung
natürlich immer noch nicht gefallen. Die Wahrſcheinlich-
keit, daß der Reichstag ſirh ſelbſt aulföſt, um bis zur letzten
Stunde im Genuß der Diäten und der Fahrkarten zu bleiben,
iſt nach wie vor groß.

Die Deutſchvölkiſchen in Sachſen
für Auflöſung des Landtaos

Dresden, 28. Februar.
Wie wir hören, wird die Deutſchvölkiſche Frei-

heitsvartei in den nächſten Tagen einen Antrag auf Zu
laſſung eines Volksbegehrens für Landtagsauf-
löſung den zuſtändigen Stellen einreichen. Die erforderliche
Zahl von Unterſchriften für die Zulaſſung iſt bereits beiſammen
und unterliegt gegenwärtig der behördlichen Beglaubigung. Auch
der linke Flügel der Sozialdemokraten iſt eifrig bei der Arbeit,
um mit dem dritten Verſuch die Beſtimmungen des Geſetzes
über Volksbegebren und Volksentſcheid endlich zu erfüllen. Die
junge Deutſchvölkſche Partei beſchämt mit ihrer formgerechten
Einreichung des Antrages die „erfahrenen“ Parlamentarier um
Arzt und Liebmann, die aus Unkenntnis der von ihnen ſelbſt
mit beſchloſſenen Geſetze nunmehr beim dritten Verſuch in dieſer
Richtung ſitzen. Es iſt mit Sicherbeit zu erwarten, daß diesmal
das Volksbegehren 4rr' fommit. Ebenſo er
ſcheint es uns ſchon heute als ſicher, daß die Mehrzahl der Par
teien ſich mit dem Volkabegehren einverſtanden erklärt. Wir
ſagten bereitz kürzlich daß auch die Deutſche Volkspareti Fch
einem ſolchen Begehren nicht entgegenſtellen werde. Dasſelbe
gilt zür die Deutſchnationalen, für die Kommuniſten und den

linken Flügel der Sozialdemokraten, ſo daß lediglich die Haltung
der Demokraten und des rechten Flügels der Sozialdemokraten
in der Frage zweifelhaft bliebe. Es iſt alſo mit einer Auf
löſung des Landtages und wahrſcheinlch mit Lanotags
s gleichzeitig mit den Reichstagswahlen ſchon fetzt zu
rechnen.
Die Beamtenorganiſationen an den Reichstag

Berlin, 28. Februar.
Die Beamtenſpitzenorganiſationen haben an die Parteien

des Reichstages ein Schreiben gerichtet, in dem die Ab-änderung der ßerſonglabrauverord nung ge
fordert und begründet wird. Die Organiſationen fordern: Ein
richtung einer unparteiiſchen, paritätiſch zuſammengeſetzten
Schiedsſtelle, die alle Abbaumaßregeln der Regierung
nachzuprüfen hat. Das Reich hat ſich bisher der Schaffung einer
ſolchen Stelle gegenüber ablehnend verhalten, während ſie in
großen Ländern wie Preußen und Sachſen für durchführbar ge-
halten wird. Ferner wird die Aufhebung der Pen-ſionskürzungsbeſtimmungen, die ſeinerzeit vom
Reichstag abgelehnt, von der Regierung aber auf Grund einer
Notverordnung erlaſſen worden ſind, verlangt. Schließlih
fordern die Organiſationen noch, daß die Dauer der Beamten-
abbauverordnung auf den 31. März 1925 beſchränkt werden ſoll.
Die Organi'ationen bitten, daß ihnen Gelegenheit gegeben wird,
vor dem 45. Reickstagsausſchuß ihre Forderungen mündlich vor-
zutragen und zu begründen.

Litauen verwirft die Memelentſcheidung
Berlin, 28. Februar.

Die litauiſche Geſandtſchaft in Berlin hat den Wortlaut der
Entſcheidung der Memelkommiſſion des Völkerbundes erholten.

gänzlich unannehmbar ſind.
Die Note beſteht aus 11 Punkten, von denen einige für Litauen

Die litauiſche Regierung
kann ſich desholb den Forderungen nicht fügen und weiſt die
Entſcheidung zurück. Miniſterpräſident Galvanauskar iſt
ſofort über Berlin nach Genf gereiſt, um dem Völkerbund die

Entſcheidung der litauiſchen Regierung zu notifizieren. Die
Memelfrage iſt ſomit von neuem in eine ſehr akute Lage ge
treten.

Beginn der deutſch- polniſchen Verhand
lungen

Warſchau, 28. Februar.
Jm Präſidium des Miniſterrates haben die den

polniſchen Verhandlungen begonnen. Die deutſ
Delegation beſteht aus ſechs Perſonen. Der Vorſitzende der
deutſchen Delegation Dr. V. Stockhammern, hat heute mit dem
Außenminiſter Zamohyski konferiert.

Die ſofortige Abſetzung der griechiſchen
Dynaſtie abgelehnt

Athen, 28. Februar.
Das Parlament hat mit 192 gegen 12 Stimmen den Antrag

der Republikaner auf ſofortige Abſetzung der Dy-
naſtie verworfen. Zur Annahme gelangte dagegen ein
Vorſchlag der Regierung, wonach eine Volksabſtimmung
öber die Feſtſetzung der t Verfaſſungsform vorge
nommen werden ſoll. Die Regierung wird das Datum für
dieſe Abſtimmung noch mitteilen.
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Gegen die dritte Steuernolverordnung

Der Hypothekengläubi er-Schutzverband für das Deutſche
ſeih, Sitz BerlinBiesdorf, hat in ſeiner Vorſtandsſitzung am
ſ. Februar in Uebereinſtimmung mit dem Landwirtlſchaftlichen
dmänenpächterverband beſchloſſen, unter Einſetzung aller
rolitiſchen und rechtlichen Mittel gegen die dritte Steuernotver-
adnung Stellung zu nehmen und zunächſt die Fraktionen des
ſeichzstages in folgender Eingabe um Bekanntgabe ihrer Stel
iungnahme zur dritten Steuernotverordnung erſucht:

Die am 14. Februar auf dem Wege des Ermächtigungs
ſetes erlaſſene Steuernotverordnung alle Jnhs er alterſeterungen auf das ſchwerſte enttäuſchkt, durch ihre

Iusführung würden n Exiſtenzen dem Ruin preis
geben. Auch eine in Wirklichkeit weit hinter 15 Prozent zu
ridgebliebene Umwertung der Forderungen bedeutet nichts
peiter als die verſchleierte Vermögenskonfiskation auf der einen
Seite, auf der anderen Seite ein mindeſtens 85prozentiges Ge
ſhenk an den Schuldner, der im Beſitz ſeiner Sachwerte ge-
eben iſt, und nach Aufhören der Ausnahmezuſtände (Zwangs
wirtſchaft uſw.) wieder in den vollen Goldwert ſeines Beſitzes
ſineinwächſt. Der von der Reichsregierung damit vollzogene
krütale Eingriff richtet ſich ausſchließlich gegen einzelne Per-
ſpnenklaſſen, und ſtellt kein aus der Not geborenes allge-
u e ß für das Reich dar, wie es allein gerechtfertigt

nnte.

etwas ſchwächer, 21,5 G.

ſich verſeh
Es gehörte

inleſerlichen Der HhypothekengläubigerSchutzverband für das Deutſche
n Verfaſſer eich und die hinter ihm ſtehenden weiteſten Gläubigerkreiſe
m Sieb ei nehmen auf das entſchiedenſte Stellung gegen dieſe Steuernot-
beim beſte terordnung und erwarten, daß der Reichstag dieſe Notverord
wiederhol aung ſchleunigſt aufhebk. Hinter uns ſtehen viele Hundert-
mehr leſen J euſende in Ortegruppen über das Deutſche Reich zuſammen-

einmal von J eſchloſſener Mitglieder unſeres Verbandes, die von uns ſchleu-
g und mih M iſt über die Stellungnahme der Parteien unterrichtet ſein
die Lindi volen. Der Verband darf deshalb eine umgehende Aeußerung
men Müh hierzu erbitten. Da der Verband ſeine Jnformationen in

kürzeſter Zeit herausgeben muß, würde er das Verſagen einer
haldigen Antwort als Ablehnung auffaſſen müſſen.

Kaliwerke Neu Staßfurt Friedrichshall Aktien
geſellſcha t zu Sehnde

Die Verwaltung hatte zum 26. Februar eine außerordent-
ühe Generalverſammlung nach Berlin einberufen, um über eine
örhöhung des Grundkapitals um 14 auf 65 Millionen
Nark Veſchluß faſſen zu laſſen. Die Veranlaſſung hierzu gab
eine Entſcheidung des Keichegerichts vom 18. Januar er. (ab-
pdruct in Nr. 69 der B. B.Z. vom 10. Februar), wonach der
Weſchluß der Generalverſe mmlung vom 23. Februa- 1922 auf

nit der d Leſamtheit für ungültig erklärt wird.
Wiſſen Sie Dieſen Beſchluß hatte, wie der Vorſitzende, Bankier Dr
zen Tuon! dammerſchmidt, bemerkte, Rechtsanwalt Dr. Jſay angefochten,
künſtlice und beim e Hildesheim ein obſiegendes Urteil er
ihn nen ſritter. Hiergegen hatte die Verwaltung Berufung eingelegti bein Oberlandesgericht Celle, das die Leſchlüſſe zu Recht er

kannte. Die von dem Kläger hiergegen eingelegte Reviſion beim
Feichsgericht hatte dann die angegebene Entſcheidung gebracht,
hwohl die Verwaltung, geſtützt auf mehrere rechtliche Gutachten,
der Anſicht war, daß ſie auch in der letzten Jnſtang ein ob
ſegendes Urteil erſtreiten würde. Durch die Reichsgerichtsent
ſhedung ſind nicht nur die 85 Mill. Mark neuen Aktien, die ſich
wch im Vortefeuille der Gewerkſchaft NeuStaßfurt und Neu-
kiaßfurt 11 befinden, ſondern auch die bereits in den Verkehr
hin J Mill. Mark aus der Emiſſion 1922 für ungültig er

worden. xUm hierfür Erſatz zu ſchaffen, beantrage nunmehr die Ver
allung, das Kapital um 14 auf 65 Mill. Mark zu erhöhen. Die
Kuen Aktien nehmen vom 1. Januar 1028 ab an der Dividende

und werden an das Bankenkonſortium begeben, das ſeinerzeit
aftragsgemäß die jetzt vom Reichsgericht als ungültig erklärten
Atienurkunden Nr. 51 001-—88 000 und 98 001--100 000 in Ver
eht geſetzt hat, um dem Konſortium zu ermöglichen, an Stelle
wer im Verkehr befindlichen ungültigen Aktien franko Valuta,
er gegen jeden Verzicht auf ewaige Anſprüche der Reichshagteentſcheidung gegen die Geſelſchaft zum Erwerb anzu

Die Verſammlung, in der ein Kapital von 36 041 000 Mk.
treten war, erhob dieſen Antrag der Verwaltung zum Be
Kuß und beſchloß ferner, daß die Geſellſchaft auf Rückerſtattun

an die Jnhaber der Aktienurkunden Nr. 51 001—-88 000 und
Wletdo öoo als Dividende für das Geſchäftsjahr 1922 aus-
Sütteten Beträge verzichtet Die mit dieſen Beſchlüſſen ine e fehenren Satzungsänderungen

er Vorſtand wurde ermä xufſichtsrat die erforderlichen Eingelheiten für die Durch
tung dieſer Beſchlüſſe feſtguſetzen. Hierzu iſt zu bemertken,die Verwaltung ſich noch nicht ver ſetg iſt, ob ſie

hns des Grundkapitals um 49 auf 100 Mill, Mark in ſeiner 20

wurden gut
ächtigt, im Einvernehmen mit

reut r e

gültig erklären ſoll. Sie wird den einfachſten und billigſten Weg
wählen.

Hirſch Kupfer Stinnes. Die Hugo Stinnes A.G. Ham-
burg, und die Hirſch Kupfer- und Meſſingwerke, A.-G., Berlin,
haben zum Zwecke der Herſtellung von Fertiggußteilen in Alu
minium, Meſſing- und Zinnlegierungen die Doehler Guß
G. m. b. H. in Berlin gegründet.

Die Durchführungsbeſtimmungen zur Goldbilanzverordnung.
Die Durchſührungsbeſtimmungen zur Verordnung über Gold

bilanzen liegen im Wortlaut noch immer nicht vor.
Die Dringlichkeit, mit der die Beſtimmungen allgemein er
wartet werden, läßt es erklärlich erſcheinen, daß man ſich in der
Oeffentlichkeit bereits mit der Wiedergabe eines Referentenent-
wurfes begnügt. Wir verſagen uns dieſe Wiedergabe, da der
Wert eines ſolchen Vorentwurfes nur recht bedingt iſt. Tatſäch-
lich ſtehen auch noch, wie uns an zuſtändiger Stelle verſichert
wird, weſentliche Abänderungen des von anderer Seite rer
öffentlichten Entwurfes bevor. Die Veröffentlichung eines Ce-ſetzentwurfes, der nach erhebliche Abweichungen erſuhren wird,

iſt unſeres Erachtens nicht gerade zur Beruhigung und Klärung
der Sachlage angetan. Der endgültige Entwurf geht erſt An
fang der nächſten Woche dem Reichswirtſchaftsrat zur Begut-
achtung zu.

MärzFahrplan des Norddeutſchen Lloyd Bremen. (Ohne
Gewähr.) Bremen--New York. D. „Hannover“ (weiter nach
Philadelphia) ab Bremen 1. März; D. „Bremen“ (via Halifax)
ab Bremerhaven 8. März; D. „Preſident Rooſevelt ab Bremer-
haven 8. März; D. „Preſident r ab Bremerhaven 15.
März; D. „Stuttgart“ (via Halifax) ab Bremerhaven 20. März;

D. „George Waſhington“ ab Bremerhaven 22. r D. „Ame
rica“ ab Bremerhaven 26. März; D. „Hork“ ab Bremerhaven

28. März. Bremen Philadelphia Baltimore Rorfolk.
D. „Hannover“ (via New York) ab Bremen 1. März; D. „Porta“
ab Bremen 15. März. Bremen--Canada. D. „Bremen“ ab Bre
merhaven 8. März; D. Stuttgart ab Bremerhaven 20. März.
Bremen--La Plata. D. „Werra“ ab Bremen 2. März; ab Ham
burg 7. März, Paſſagiereinſchiffung in Bremerhaven 8. März;
D. „Gotha“ ab Bremen 16. März, ab Hamburg 21. März, Paſ-
ſagiereinſchiffung in Bremerhaven 22. März; D. „Weſer“ ab
Bremen 28. März, ab Hamburg 28. März, Paſſagiereinſchiffung

in Bremerhaven 29. r Bremen--Braſilien. D. „Minden“
ab Bremen 1. März; D. „Hornſund“ ab Bremen 29. März.

Bremen--Cuba. D. „Raimund“ ab Bremen 5. März. Bremen--
Oſtaſien. D. „Automedon“ (Holt) ab Bremen 1. März; D.
„Pfalz“ (ND. L.) ab Bremen 8. März; D. „Preußen“ (H A. L.)
ab Bremen 15. März; D. „City of Tokio“ (Ellerman) abBremen 22. März; 2 „Holſtein“ (N. D. L.) ab BWremen 29.
März. Bremen--Auſtralien. D. „Halle“ ab Bremen 22, März.

Wertpapiere.

Wenn man auch von einer Scteb n

s doch eine verſtärkte Widerſtandskraft gegen wei
ere ehe bemerken. Ueber zwei BVillionen Prozent
de Abſchwächungen erfolgten nur ganz vereinzelt
ei ſchweren Papieren, wie z. B. bei Riebeck Montan, Schleſ.

Zink, L. Loewe u. Co. Die Zahl der Papiere, die ihren Kurs-
ſtand behaupten konnten, hat zugenommen, namentlich Ma-
ſchinenaktien zeigten ziemlich guke Haltung. Jm übrigen be-
ſchränkten ſich die Kursabſchwächungen auf Bruchteile einer
Billion Prozent.

Ziemlich lebhaftes Jntereſſe zeigte im Verlaufe für Schutz
gebietanteile bei anziehenden Kurſen. Sonſt waren deutſche An
leihen wenig verändert. Ausländiſche Anleihen behaupteten ihren
Kursſtand. Das Geſchäft hielt ſich in der zweiten Börſenſtunde
in allerengſten Grenzen. Am Deviſenmarkt wurden die
Kurſe bei unverminderter Nachfrage im allgemeinen in gleicher
Löhe wie geſtern feſtgeſetzt. Auch die Zuteilungen erfuhren
keine Veränderung. Nur Brüſſel und Paris ſtellten ſich im Ein
klang mit der ausländiſchen Börſe wieder niedriger.

Halle, 28. Febr. Die Luſt loſigkeit nahm heute ihren
Fortgang, das Geſchäft blieb äußerſt flau, die Umfätze werden
immer geringer. Von einigem Geſchäft konnte nur in Lindner
und Wegelin u. Hübner geſprochen werden.

Der Markt der ffeſtverzinslichen Werte war
ohne jedes Geſchäft, es kamen nur nachſtehende Kurſe zuſtande:
44proz. D. Grube 0,85 G., 5proz. Bruckdorf- Nietleben 0,3 B.,
öproz. Cröllwitzer Papierfabrik 058 B. Jn Pfandbriefen
fanden nur kleine Poſten Abnehmer. 3proz. und Aproz. Sächſ.
Landſch. Pfdbr. blieben auch heute wieder ſtark im Angebot.
Von Bankaktien, die einigermaßen feſt lagen, waren
Landkredit und Gewerbe und Handelsbank angeboten, die an
deren Werte waren dagegen geſucht. Montanwerte waren
behauptet bis auf Riebeck, die 7 nachgaben und damit 4
unter Berlin lagen. Textilwerte gaben nach, Eilenburger
minus 2, Jentzſch minus 3,9. Maſchinenwerte konnten
faſt durchweg ihre alte Kurshöhe behaupten.

Jm Freiverkehr kamen nur in ganz wenigen Papieren
Abſchlüſſe zuſtande, die Tendenz war mehr als flau. Es notier-

ten in BVillionen Prozent: Cröllwitz jg. 12 G., Gewerbe und
Handelsbank jg. 0,45 B., Halle Röhren jg. 1,5 bez., Jduna jg.

G., d hate jg. 2,3 bez., jüngſte 2,2 bis 2,1 bez.,
Api Arternbank 2 bis 1,85 bez., Bernburger Saalmühlen

Berlin, 28. Februar. ndes Verkehrs an der Effektenbörſe nicht ſprechen kann, ſo lä

1,5 G., Bühring 4 G., Cäſar u. Loretz 5,5 bez., Concordia
x——Eröffnungskurse der Beri

Variable Papiere in Miliiarden-

Czernowanz Getreidekredit 0,015 bez., Halle Malz 6,5 G.,
Hanfimport 2,25 bez., Jdung Tr. Krügershall 12 G., Mans-feld 12,/5 G., Micifa 2 G., Mitteld. Verf Mitteld. Zement
4,5 G., Veſter 0,85 bis 0,7 bez., Zörbiger Kreditverein 0,7 B.,
junge 0,45 B.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 28 Februar.Preise verstehen sich ab lager in Deutschland für 1 Kilo

In Goldmark).
hlektrolvtkuvfer (100 kg) 128.25
Zinkhüttenverbandspreis

Kaftingde-Kupter 1,20--1,22
Orig.-Hütt.-Weichblech0,69-0,70
Orig. Hütten-Kohzink

im freien Verkehr 0,71--0,72
emelted-Platt.-Zink 0,61--0,62

Orig.-Hütten-Alumin. n Walz-
draht od. Drahtb.) 9950 220

Zinn Banca-Straits-Anstral
5,40 5,45

Hüättenz. (mind. 90 5,25--5,30
Reinnickel (98-99 2,30 2,40
Antimon Hegulus) 0,90--0,93
zilber in Barren. en inkür 1 kg 96,00 97,00

Orig.-Hütten Alumin.
Ri. Bl. W. dr. Bl. 2.10

Produkte.
Berlin, 28. Febr. Bei mäßigem Jnlandsangebot und kaum

veränderten Preisforderungen erfuhr die Lage des Produkten-
marktes keine Aenderung. Die Mühlen kaufen wegen
des Arbeiterſtreiks wenig. Für Roggen iſt der Abſatz nach Mittel-
deutſchland ins Stocken geraten, infolge von Verkäufen derReichsgetreideſtelle an die dortigen Mühlen. Von Gerſte wird

nach wie vor gute Brauware verlangt bei feſter Tendenz. Hafer

Gattung 28. 2 e 28. 2
Weizen, märk, 1 t 168 68 Peluſchlen 13 13Roggen märk. 1t 132 138 Ackerbohnen 13 00 15.00
Gerſte-1t 178 188 Wicken 14 14.,50Ha'er, märl, 1 t 116 120 Lupinen blaue 13 14.50
Mais 2Ztr. S gelbe 16.00 16.50Weizenwmehl, 2 Hir. 26, 6 27.25 Serradella 14 16.00Roggenmehl. 2 21 60 23 60 Rapsk chen. 10.70 1100
Weizenkleie 880 Leinkuchen 21 22Rogaenkleie 7.00 Trockenſchnitzel 830Leinſaat (1 400 410 uckerſchnitzel 16.00 22ar F. 2955 Lorimelaſſe 870Viſtorigerbſen 27.00 28,00 Kartoffelflocken 17,50Kl. Speiſeerbſen. 17.00 18,00 Kartoffeln, weiß. igtr

Futter 12 13 g rote SZucker.
Magdeburg, 28. Febr. 200 Ztr. Melis prompt 25--25,25,

innerhalb 4 Wochen 25,25——25,5.

Magdeburger Börſe vom 28. Hebruar
(Kurſe in Milliarden.)

28 2.36. 2 28. 2.26. 2.

z SeeJ r u ank andw.Gew“ vurdach Obl. on Hin 39Wilbelm t. M. 190 (220 Mansfeld 18700 15200Magdeb Feuer-Verſf. 470 460 Frügershal r 1300 i
Magdeb. Straßenbahn 289081500) Winfelhauſen 4305 4500
Magdeb. Allg Gas 6090 6000 Brünner 2100] 2400Magdeb Bergw.-Kkt. 110 19 Vin.-Halber. n.
Maſch Buclau 12500 13260 Bühring 16 1900R. Wolf I350 [1450bem Picller 289 280Grade Motorenw 2250 2500) Muldenthal r 2801 305v W J Puctau e Rat 1075accharinWabrt e Hetrei twantk 17,00 18,00Moagded. Nahlenwerte 6500 5750 etreidekreditban f

Eiſenmatthes 700) 7600Mauls Kakao 4500 475Dietrich Rohrleitung 960 1100

Uallesche Notiernungen.
Anleihen

(in Milliardem). repartiertOhne Gewüähr.
l Landsen. Zentral-Ptäbr 30000 4 Süächs. landseh Pfdbr. 300

65006 r w 4500o 85008 40005Goldanleihe S Dollaranleihe
Aktien ün Miliarden). rn

alſescher Bankverein 2900660 Hallesche Masohinen 270 dWervnn 82) Hallesche Röhrenw. 1800b
Gew- u Handelsb. 460b6 Heckert 1100bLandereditbank 70 b iidebragdsehe MahlenZö biger Bankverein 8400 Moritz Jahr enVers. lduna. Veuer 1100056 Gebr. Jentzsoh 221
all Pfonnersen, a. G. 2500060 Kaise, ad Sschmiedeber: ePrehlitzer A-G. 79000 Wilh. Kathe. Akt. 40006Ried. Montanw. A. G. 63100d Körbisuorier Zucker 1320006
Werschen Weissent, 100000 Kynhauservaite 1--85Ammendorter Vapier 8000 Goiittried Uiudner 93 00
Cröllwitaer Papier 1300b60 Sohraplauer Kalkw. 260066
Cönnerner Ma gtabrik 45755000 Weueſin iabner 860000Eilenb. Kattun 30 Zeitzer Maschinen 62000B
isenw. Brünner 210009 Zuokerraftnerie Halle 255000B. Cimmermann Co. 0B alle-Hettst. Kisenb A. 1500060 V.-A. 22008 Bruckd. Nietleb. Bergb. 60000
G'auziger Zucker 28250b

Be-
reiſungen zu Vorzugspreisen.
Benzin, Oel, Tubehör,

Cc=-2iner Börse.

28 2.27. 2. 28 2.27. 2. 28, 2.27. 2. 2. nEl. Hochbahn v e e 144760 45500 Laurahütte e e 1321750 2000 Lahmeyer 18100 18100 Rheinmetall b 13200 W
aniung 1609) 16.0 Mannesmann (47250 4900 Dr. P. Meyer 187s 4875 Hugo Schnei I o ieſt. Staatsbahn Mansfelder Bergb. I4350 13760 Poege Elitr. 4626 2000 Telephon Berliner 7Balti a. Ohia Oberſchl. Eiſenbed. d 3375034500 Sachſenwert 3100 3300 Uniongießerei on 850

anada 112000) ESbſchleſ. Eiſenind. 35 003 500 Schuckert 6209ä Telegraph ä4 Auſtrallen 54900 Phönir 4760 Siemens u. Halsle 800060600 Steitiner VButtan äambg. a r e 39100 40000 Rhein. Braunkohlen Vuſch Waggon 1550 16000 Weſer Schiſfahrt 9200 10125amburg-Südam. 4920) 459500 Rheinſtaht 1130 0430 O Görlitz Waggon 83765 8625 Di Wollwaren e ihr
anſa 65 e 18500 19500 Riebeck Montan 375 0 7000 Gothia Waggon 5500 5500 Hammerſen u. Co. voosmos 140000 dMombacher 31000 31875 Hannover Waggon I Nordd Wolle t 2N. Lloyd g760 Schlef Zink u. Bgb. 4000 Linte Hofmann. 33600 3500 Schleſ. Textil TRoland Linie ]32 37522500 43900 6900 Raihgeber Waggon I3590 13300 I Stöhr u. Co. u anStettin Tampſer 69 0 6250 Stolberg Zink 47500 47000 I Adlerwerte 8450 3125 Aſchaffenbg. Ze J. an P7 r 8250Ver. Elbefchiff 6750 5260 Dt. Kali 87500 68750 Augsb.Nürnb. Maſch. 38250 39000 Feldm Pap. u. Zellſt. 1400 1000)
I erte 11000 10625 Kalt Aſchersleben 22300 Berlin- Anh. Maſch. Zeuſtoff Waldhof W re

Bt. f. Brauinduſtrie 3000 3000 Salzdetfurth 34590 3650 Berl. -Karlsr. Jnd. Kahlbaum r eBVarmer Bankverein Weſlſeregeln 3000 Berl. Maſch. 6 I9260 20000 W. Kemp g. 9 89500Bayer. yp. u. Wechſelb. 5000 6000 A. Anilin d 18000 18375 Gebr Böhler J ſtwerke ri 250 2600Bayer. ereinsbant J Guano 95008000 Daimler 8100 5125 Rückfort Sprit 9000 15125ri. Handelsgeſ. 52501, 51000 Bad. Anilin e 2 60022600 J Maſchinen e 910 9625 Baſalt e t uommerz- u Priv.Bk. 7875 7500 I Bytk. Guldenw. 6500) Werke 114 90 14500 Berger Tieſban e oDarmſt, u. Rat. Bk. 47. 0 l5125 Chem. Griesheim 18750 18625 Hanſa Lloyd 278 375 Calmon Asbe t ehe a 200
Dt anktk I410 1410) Chem. Heyden Hartmann Maſchinen 8600 8875 Charlottenb aſſer 6200 26000
jscontoge ſ. e e 17750 1200 Dyn. Nobel 19000 10000 Humboldt Maſch W [DSieſſau Gas zresd. Bank 5S125 9000 Elberf. Farben 2250 21000 Karlsr Maſchinen 5790 5875 D. -Atlant. Telegr. uEſſener Creditanſt. 625 Th. Goldſchmidt idiss Gebr Körting Isl00 144 Eiſenbahnverkehrsmittel a

Seipz. Credit 8000 8200 ſter Farbw 17750 17250 Krauß u 9126 9250 Fahlberg- Liſt aMiiteld. Creditbht. 290 2875 lnRottweiler 12100 2126 L. Loewe u Co. 200 Harburg Gummi Phönix e 100
Sr. Eredit 62 1708 Sberſchleß Koig 67000 645 Mioſoren Deuny 37500 Held u. FrankeWiener Bankverein 400 Rhein. Sprengſtoff 8500 9200 National Auto 4525 8750 Holzmaun 222mer Guß 71000 72500 Rhenani a 1i875 11625 Orenſt. u. Koppel 20625 0600 Gebr. Junghans T uu7so
Buderus e 2200 22876 d D. Riedel 962 10250 Schubert u Salzer I8750 14000 Conti Kauiſchuk 55 tD. Luxemburg 38000 58000 Rüttgers Werke 22000 Zug u. Haeffner 32.0 zolyphonwerkteen Stenoble 88000 di eidemantel g la Sarg a 30500en 65 9065750 Attumuiatoren 47500 48500 Zimmermann 2190 225) e Pagenboſes rrpener r m a 13250 18500) VerlinBurger Eiſen pies S Shörla Self. 5000 5000ch Stahlw. Bergmann Elektr. 21500 Vingwerke 5625 v Tier 7 40c0C Mör8 48750 loſe Ueberfer 12760 13500 T. Kabel 23 5 26000 Ver. Schuhf. Bern 350 8Fiſe Vergbhau 255 80250 E. Lieſ. c Di. Eiſenhandel 9400 5500 Neuguin en 2altowig Bergwk. 5500 in eic u Kraſt I2600 12260 r w wſe 8350 43 i ipen 335 r

a 7 7 o a r J a n e e en eneſen ar00 43 a War 18375 18250 4 v100 8750 Di. Petroleum 242
Api 98 70
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Petersburg geboren ſei, er iſt aber preußiſcher Staatsang:höri-
ger. 1918 kam er nach Deutſchland und war bis Mai vorigen
Jahres in ſeinem Berufe tätig. Seit 1920 iſt er Mitglied des
Sportvereins „KraftHeil“. Vor zwei Jahren hat er dort
Friedmann kennen gelernt. Zunächſt habe er eine Annähe-
rung Friedmanns abgelehnt und auch nicht gewußt,
worauf Friedmann ausging. Nach einiger Zeit kam Friedmann
wieder in Begleitung von drei Matroſen in den Sportklub, und
ſiehaben nachher Nachtlokale beſucht. Er ſei ſtark betrugken

eweſen und Friedmann habe ihn in ein Auto gepackt und nach
einer Wohnung gefahren. Hier ſei er erſt aufgewacht. Fried-

mann hatte ihm ſchon verſprochen, ihn einmal zu vhoto-
graphieren. Der Angeklagte ſchildert dann eingehend die Ent-
wicklung der Annäherung Friedmanns mit ihm. Was paſſiert
ſei, wiſſe er nicht ſo ganz genau, da er nicht nüchtern nar; er
habe Friedmann noch zweimal beſucht. Der Angeklagte be
ſtreitet, daß er von Friedmann Geld bekommen habe, Friedmann

habe ihn nur immer freigehalten. Einmal eZuſchuß zu ſ inem Anzug von ihm er ſich Linen
Jm Verlauf des Mordprozeſſes Friedmann beſchuldigten

die beiden Angeklagten Hoffmann und Alfred Schulz en ſich
Mordes. So erzählte Hoffmann über en

gänge des Mordtages, daß er mit Schulz zu Friedman
gangen ſei. Jn der Wohnung Friedmanns hätten er m e
mann, und Friedmann ſich gezankt. Dabei hätte Friede
von ihm „ein paar Stöße“ erhalten und ſei gleich umge nann

Die Verteidiger Hoffmanns verwieſen nun anſprüche in den verſchiedenen Ausſagen des Schulz Vider
deſſer Verteidiger Hoffmann Unwahrheiten nachzuweiſen en
Es kam dabei zu mwehrfachen Zuſammenſ öße uchten,
dritte Angeklagte, Bernhard Schulz, beſtritt, bei Enpfen Der
Koffer von ihrer Herkunft etwas gewußt zu haben ung der

Da von der Verteidigung des Alfred Schulz die Behag
aufgeſtellt wird, daß Friedmann möglicherweiſe bereits durch d
Vorſchläge Hoffmanns getötet worden ſei. wird die g.
Breitenſträters und anderer Sachverſtände t
beantragt zum Beweis dafür, daß durch Borſchläge
Lebensgefahr entſtehen kann, ſo daß aus den Borſchlägen eine
manns nicht die Tötungsabſicht hergeleitet werden könne Lo
anderer Verteidiger will durch andere Sachverſtändige
Nachweis führen, daß durch Stöße auf den Magen d
Herzgrube ſehr wohl der Tod eintreten kann. Das Gericht a

ſpäter darüber beſchließen. wirdDie Verhandlung wird heute (Mittwoch früh fortgeſeht

Opiumhöhlen in Mancheſter
Mancheſter, 27. Februar

Die hieſige Polizei übernahm unerwartet eine Raz
in verſchiedenen Läden und Reſtaurants, wo ſie beträctig
Lager von Opium entdeckte, die von Chineſen nach uhe
cheſter zur Gröffnung geheimer Opiumhöhlen eingeſchmnuggen
waren. Neun Chineſen wurden dabei verhaftet

Aus aller Welt
Der Raubmord an dem Vörſenmakler Friedmann

Berlin, 28. Februar.
Unter gewaltigem Andrange des Publikums begann geſtern

früb vor der 1. Strafkammer des Landgerichts II die Verhand
ung in dem Raubmordprozeß Friedmann. Angeklagt ſind
wegen Raubmordes der Schlächter Alex Hoffmann und der
Bäcker Alfred Sch ulz, ſowie wegen Begünſtigung und
Hehlerei der Händler Bernhard Schulz. Die beiden
Hauptangeklagten ſtnd junge Leute im Alter von 22 Jahren.
Der Anklagevertreter beantragt, bei der Vernehmung von Alex
Hoffmann die eng ihr auszuſchließen. Das Gericht be
ſchließt dementſprechend. Der Preſſe wird jedoch die Anweſen
heit im Saale geſtattet. Alex Haffmann gibt an, daß er in

Der Schauplatz des

HitlerProzeſſes

Es den Behörden ge-
lungen, für den Hitler- Prozeß
ein Gebäude zu finden, das ſich
in der Nähe des Münchener
Verkehrszentrums befindet und
trotzdem einſam und verſteckt ge
legen iſt: die frühere Kriegs
ſchule, jetzt Jnfanterieſchule, in
der Blutenburgſtraße.

Als Sitzungsraum dient der
frühere Speiſeſaal, auf dem
nebenſtehenden Bilde erkennbar
an den Rundbogenfenſtern im
zweiten Stockwerk.

Uokung

iſt

Eine Dollarerbin. Eine äußerſt frohe Botſchaft erhielt
die Familie des Beſenbinders Marqualt aus Unterſen. Eine
Schweſter der Frau M. in Amerika hat 250 000 Dollar hinter
laſſen, was die anſehnliche Summe von 1 Million Goldmark
darſtellt. Jn dieſe Summe ſollen ſich vier Erben in Deutſchland
teilen. Die glücklichen Erben ſind alle Familien aus hieſiger
Gegend. Ein Teil der Dollars iſt ſchon bei einem Hamburger
Notar eingetroffen.

Zwei Feuerwehrleute verbrannt. Beim Brande eines
DamenKonfektionshauſes in Liverpool kamen zwei Feuerwehr
leute in den Flammen um.

Bekanntmachung.
Freibank.

Der Verkauf von Fleiſch zu billigen Preiſen
findet bis auf weiteres am Dienstag, Do nerstag
und Sonnabend jeder Woche von 8-12 Uhr
vormittags ſtatt.

Halle, den 25 Februar 1924.
Der Maaiſtrat.

Halleſche Eſfecten- und Wechſelbant A.G.

Halle (Saale).
Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der

auf Montag den 17. März 1924, nachm. 3 Uhr
feſtgeſeten, im Saale des Hotel „Stadt Hamburg“,
Gr. Steinſtraße, ſtattfindenden aunßerordent'ichen
Generalverſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
Aufſichtsratswahlen.

Zur Teilnahme an der Verſammlung ſind nur die-
jenigen Aktionäre berechtigt, welche 72 Stunden vor der
Generalverſammlung in den üblichen Geſchäſteſtunden
an unſerer Kaſſe ihre Aktien ohne Gewinn und Eir
neuerungsſcheine, dem S 28 der Satzungen entſprech nd,
hinterlegt haben.

Halle, den 23. Februar 1924.
Der Vorſtand.

Fuß Herlemann

billiger Angebot
Männer-Neuleder- Hosen

halthare, waschechte Sorten

in braunen u. grünen Farben nur
Männer-Breeches- Hosen 55

7

Schlosser-lacken u. Hosen
Waschecnt Qualitäloen à Stüek

in echten Ausführungen

1 cktes Rindfleiſch fd. 70 Pfg.Ia ehe ehe à s 313
12 Kalbfleii à P12 Lanvdſchweinefleiſch

fGonlaſchfleiſch à Vfd. 80 i

Alles in großer Auswahl

S
nur

Herren-Stoff-Hosen 4
in vielen gestreiften Mustern nur

in grosser Auswahl nur
feldgraue Stoff Hosen

3*
Knaben-Neuleder-Hosen 47*

halblang, von 9 bis 14 J hren nur

14 NMNarkplatz 14.

Billiger

1a Rouladen 0Ia Hammelfleif

la geräncherte Rot- Leber u. Schwartenwurſt
à Pfund 120 Pfa.

Robert Hammer,
Fleiſchermeiſter,

Männer-Manchester-Hosen 1 450

in grünlichen u. grauen Farben nur

Leibchen-Stoff-Hosen 1

Fleiſchverkauf.

1a Rindfleiſch ohne Knochen

Knochenfleiſch à Vfd 40

Kl. Klausſtraße 2. Tel. 1528.

Zum raschen Ausbau unserer Organi-
sation suchen wir für alle gröb Plätze
des In- und Auslandes gut eingetührte

General Verreler

Wir verlangen:
Kaufmännische Praxis, gute Umgangs-

formen im Verkehr mit der Kund-
schaft, beste Beziehungen zu den Sport-
vereinen und der Sportindustrie am
Platze, Garantie für seriösen Charakter
und absolute Vertrauenswürdigkeit.

Wir bieten:
Gutbezahlte, selbständige Stellung,
große Verdienstmöglichkeit durch
reichlich bemessene Provisionen. Bei
entsprechender Eignung Lebens-
stellung. Offerten mit Zeugnissen und
Lichtbild an die Expedition dieser

Zeitung unter Z. 4357.

d e III

l J r I

Bestrenommierie Firma d. Ganußmittel-
branche vergibt in alen Orten über
3000 FEinwonn er die

Vertretung mit
Komm. Lager

für eingetl. Marken- Artikel.
Besteingeführte Herren wollen Offerten mit

Referenzen und unter Beifügung von M. 6, für
Muster richten an
R. P. Gamien, München, Herrnstr. 2/1,

Alte, ſehr leiſtungsfähige

Röhrengroß-
handiung

Mitteldeutſchlands ſucht für den Bezirk Halle
durchaus branchelundigen, gut eingeführten

r

mit nachweisbar beſten Erfolgen. Gehalt,
Prodiſton und Sreſen werden gewährt. F
Angebote unter N. L. 121 an Johann
Friedr. Fllers Annoncen Ezpe
dition, Magdeburg.

Zum l. März od. mög
lichſt bald eine ältere,
tüchtige und zuverlänſige,
im landw. Haushalte
(550 Morg.) erfahrene

Stütze
oder

Mamſell,
S die auch etwas nähen u.

pläſten kann, bei Famil.
Anſchluß geſucht. Milch
geht zur Molkerei. Leute-
beköſtigung nicht vorhand.
Letzte faſt 10 Jahre hier
Zeugnisabſchrift. zu richt.
an Hoppe., Gutsbeſ.,
Hohenleing, Poſt und
Bahn Krenſitz.

8 bis 10 junge Damen,
nicht unter 20 Jahren, als
Vertreterinnen für

geſ. geſch. Artikel
geſucht. Damen, d. ſich eine
ſichere Exiſtenz gründen
wollen, wollen ſich be
werben im Hotel „Rotes
Roß“beiGrundmann.

Sauberes, ehrliches

Mäcdchen,
18 Jahre, für kl. beſſeren
Haushat zum oder15. März geincht. Vor
zuſtellen mit Zeugniſſen

Frau Fabrikbeſitzer
Naeter, Beeſenerſtr 61.

J

gellen Geſuche 2

Veue

Criſten.
Junger, vom Abbau be

troffener mittlerer Poſt-
und Telegraphenveamter
ſucht Stollung als Rech-
nungsführer, Lageriſt od.
auch als Telegravhiſt.
Gefl. Angeb. u Z. 4359
an d. Geſchäftsſt. d. Zig.

Bautechniker,
23 Jahre alt, radikal völ-
kiſch, ſucht Stellung gleich
welcher Art. Angeb. unt
Z. 4358 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Suche auf mittlerem
Hof für ſofort

Verwalterſtelle.

4 Jahre Praxis, 5 Jahre
landw. Schule, Maſchinen-
tkenntniſſe, Jahre als
Volontär in landw Ma-
ſchinenfabru. Siahlhelm-
mitglied, Fahnengruppe.
Offert. unt. Z. 4362 an
d. Geſchaftsſtelle d. Ztg

Suche f. mein. 14j. Sohn
Stelle als Schloſſerlehrling. Bersenmann,
Alvbrechtſtr. Laden.

Mittelſchullehrer ſucht
für ſeine 18 jähr. Tochter
Stellung als
haustochter

mit Familienanſchluß zur
Erlernung d. Haushalts.
Ang u. T. 4342 an die
Geſchäftsſt dieſ Zeitung.

7

u 2

83

t S

9 e S S

Pfd. 10 P.

Donnerstag und Freitag
billige frische

eefische
Seelacehs ohne Kopf Pfd. 22 Pf.
Kabliau ohne Kopf Pfd. 25 Pf.

Rarl Pfeifer,Neumarktfisehhalle
Geiststraße 33, Ecke Albrechtstrabe. 2

4

Mittelloſ. Student ſucht
Beſchäftigung

in Bank, Büro Ert. von
Nachhilſeſtd. oder deral
Gefl. Angeb. u. Z. 4348
a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Zwei junge, fleiß ehrl.
Mädchen ſuchen ſofort

Stellung
in beſſ. Haushalt Angeb.

h SikeRoitzi bei Bitterfeld,Weichcate 10, u. Rlise

Riehter.

Ein grösserer Laden
paſſend für ein Vapiergeſchäft, in belebter
Straße in der Nähe des Bahnhofes ſofort
geſucht. Offerten unter Z. 4356 erbeten
an die Geſchäfisſtelle dieſer Zeitung.

1 möbl. Zimmer
von alleinſtehend. Herrn
für 3--4 Wochen geſucht.
möglichſt in Nähe des
Marktes. Angebote unt.
T. 4354 an d. Geſch. d. Z.

J VgVermietungen
Gut möbliert. Wohn

und öchlafzimmer
zu vermteten.

Magdeburgerſtr.63, III
Möbl. Z. u. Schlafzim.

mit Penſion Augdeb.
Str. 42. I. Fernr 4875.

X Merbente

Freundl. möbl 5immer
zum 1. 4. von Herrn Reil-
od. Rich.-Wagnerſtraßen-
Viertel geſucht. Angeb.
unter Z. 4360 an d. Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Suche für Student und
Kaufmann je ein großes,
gutmöbl. Zimmer

m. voll bürgerl. Penſion.
Wäſche vorh. Näheres
mit Preisforderung unt.
T. 4361 a. d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Geb. b t. Dame,n
12 kleine, gartt

nödl mmer
Nähe Riebeckpla O
m h 4343a. d. Geſchäftsſt. dief Zig

-----J|-gnterh. Jonheſſ

aus Holz mit je 150ebe
Jnh. aur ſtark. 4 Weg
gibt preisw. ab
mann, Halle
Talſtraße 36.

Cröllw

4 verhäufe

Gebr. Pianos
berühmte Fabrikate) ver
kauft von 6 0, Mk. an

Lüders.
Mittel. ſtraße 9/10.

Cebr. Singer-Mähmaseu. bill.
z. verk. Wittekindſtr. 20.

Bettstelle und Roß-
haarmatratze z. vert.
L. Wuchererſtr 62Lad)

Infolg. Dispositions-
änderung haben wir
abzugeben:
Drahtslas 385 qm

102)63 cm
200)66 cm
150)84 cm u. k.
Neue Risen-
bahnschinen.

Preuß Profilsea 16t
Preub. Profil ca. 20t

Bünring H.- C.
Landsberg

Bez. Halle

Preiewert z. verkaufen:
2 pflastermüde

Pferde,
ebenig

1Maultier,
Land noch brauchbar

en unt. B. H. 4281
an Rudolt Hosse. Bräderztr. 4

verſchieden

hHomöo)ah

II. Kunt“,
Hermannſtr. 27.

Spr. 10— 12 u. 3—6 Ut

Preiswert u. gut
xaufen Sie sämtliche

Unterzeuge un
Strumpl waren

in d. ersten Vperialgesehi

f. Sehnee Hart
r. Steinstr. S. Gegr

Für

Massage
mpfiehlt ſichartna W eidhaas
Leipzigerſtraße
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Halle und Amgebung
Halle, 28, Februar.

Der 29. Februar
Der Gerechte muß viel leiden
Und ausgerechnet der 29. Februar, der nur alle vier Jahre

in Kalender wiederkehrt, muß der Ariſtides unter ſeinen 865
grüdern ſein! Juſtus, der Gerechte, wird er gleich dem großen

iechiſchen Staatsmann genannt. Mancher Kalendermann ver

zeichnet ihn auch als Romanus, den Römer. Als ob er wegen
ſeiner Seltenheit ein Fremdling ſei.

gſt's denn aber wirklich eine ſo ſchreiende Ungerechtigkeit, daß

der am 29. Februar Geborene nur in vierjährigen Jntervallen
ſeinen Geburtstag in buchſtäblicher Uebereinſtimmung mit ſeiner
Geburtsurkunde feiern kann oder darf? Feiern kann er ihn ja
zy gutem End auch am erſten Märztag. Ach, wie bald ſind die
ginderjahre vorüber, da man am liebſten alle 14 Tage Geburts
iag hatte. Von wegen der mannigfachen Süßigkeiten in flüſſiger
und feſter Form! Wie bald nahte Zeit und Erkenntnis, daß ſich
die Jahresringe in unſerem Lebensbaume viel zu ſchnell bilden,
daß man noch viele Meilen von dem geſteckten Lebensziele fern
t. Manche überſchleicht wohl auch mit dem erſten Silberfaden
im Haar die Angſt vor dem Tode.

Dieſe Menſchen ſind glücklich zu ſchätzen, daß ſie am aller
lezten Februartage das Licht der Welt erblickten. Menſchliche
Einbildung tut ein Letztes und Uebriges. Wie viele unſerer Nach
barn und vor allem Nachbarinnen ſind in dieſer Beziehung
IhſenJünger, das heißt der großen Lebenslüge verfallen! Sie
wähnen tatſächlich langſamer zu altern als andere. Der 29. Fe-
bruar muß zum Generalgeburtstag der Damen proklamiert
werden!

Ja, der Gerechte muß viel leiden
Nateriell veranlagte Leute ſchimpfen allerdinge ganz offen

auf den Februarſpätling. Müſſen ſie doch ſeinetwegen einen Tag
länger auf ihr Gehalt warten.

Man nennt ihn auch noch den Schalttag, da er dem Aus
gleich des Julianiſchen Kalenderjahres dient.

Wann kommt der Schalttag unſeres Volkes? Domus.

Der neue Präſident der Handelskammer
Zum Präſidenten der Handelskammer wurde Herr Bankier

gurt Steckner in Halle, Marktplatz 19, zum 1. Vizepräſi
denten Herr Kaufmann Oskar Manſchewski in Halle,
Franckeſtr. 19, zum 2. Vizepräſidenten Herr Kaufmann B. Reinh.
Freytag in Halle, Leipzigerſtr. 100, gewählt; als Vorſtands-
mitglied aus der Gruppe Jnduſtrie Herr Generaldirektor
Dr. Traus (Gottfried Lindner A.G. in Ammendorf) in
Ammendorf b. Halle, als Vorſtandsmitglied aus der Gruppe
Lergbau Herr Bergrat Otto Fabian in Halle, Erneſtusſtr. 8.

Der bisherige Präſident, Herr Bergrat Otto Fabian, wurde
zun Ehrenpräſidenten der Handelskammer ernannt.

Erweiterung der Halleſchen Volksſpeiſung
Mit Rückſicht auf die herrſchende Not in weiten Kreiſen der

vebölkerung, verſtärkt durch die anhaltende Arbeitsloſigkeit, iſt
die Zahl der an der Halleſchen Volksſpeiſung teil
nehmenden Perſonen auf 4000 erhöht worden (einſchließlich der
von einzelnen Familien zu Hauſe geſpeiſten). Darüber hinaus
ſoll den Teilnehmern, ſtatt wie bisher dreimal wöchentlich, künftig
täglich eine Mahlzeit verabreicht werden, d. h. ſolange es die vor
handenen Mittel geſtatten. Das bedeutet eine derartige Er
weiterung des Hilfswerkes, daß über den Vorbereitungen dazu
allerdings noch eine gewiſſe Friſt verſtreichen wird. Jmmerhin
wird es den Beteiligten willkommen ſein, heute ſchon zu hören,
daß ſie in abſehbarer Zeit auf die tägliche Eſſenausgabe rechnen
bönnen. Auch auf kinderreiche Familien ſoll das Hilfswerk nun
mehr ausgedehnt werden, und zwar dergeſtalt, daß auf je zwei
Kinder eine Portion entfallen ſoll. Eltern, die für ihre Kinder
um Berückſichtigung dabei einkommen wollen, können ſich auf
der Geſchäſtsſtelle der Volksſpeiſung, Magdeburger Straße 21,
melden. Anmeldeſtellen für Erwachſene, die an der Spei-
ſung teilnehmen möchten, ſind nach wie vor beim Städtiſchen
Jugendamt und Magdeburger Straße 21 (nicht in den Schulen,
wo die Eſſenausgabe erfolgt).

Durch dieſe Ausdehnung, die der Zufluß einiger größerer
Summen und Naturalvorräfe in letzter Zeit ermöglichte, wird
die Halleſche Volksſpeiſung erſt zu dem umfaſſenden Hilfswerke,
als das ſie von vornherein gedacht war, mit dem wirklich ein
ſtarker Schutzdamm gegen Not und Elend errichtet iſt. Die
Spender ſowie alle, die ehrenamtlich dabei mitarbeiten und
die Arbeit iſt ſicher nicht gering werden in der Erreichung
dieſes Zieles ibren ſchönſten Lohn finden. Der Ruf der hieſigen
volksſpeiſung iſt inzwiſchen auch bereits weit über die Mauern
unſerer Stadt hinausgedrungen, ſo däß neuerdings fortgeſetzt
von außerhalb Anfragen über ihre Einrichtung uſw. beim Vor-
ſtande eingehen. Es muß als Ehrenſache erſcheinen, die Speiſung
nun auch auf der erreichten Höhe zu halten, bis ſich die allge
meine Wirtſchaftslage wieder gebeſſert hat. Spenden werden
jederzeit dankend angenommen. Annahmeſtellen ſind außer den
Eeſchäftsſtellen unſerer Zeitung nach wie vor Bankhaus F. H.

I. Beilage zur Halleſchen Zeitung Freitag, 29. Februar 1924.

Kultusminiſter Boelitz in Halle
In der Aula der Univerſität ſprach geſtern in Gegenwart

zahlreicher Vertreter des akademiſchen Lehrkörpers ſowie der
Studentenſchaft der preußiſche Kultusminiſter Dr. Boelitz.

Nach kurzen Worten der Begrüßung durch den Rektor er
griff der Kultusminiſter Boelitz das Wort, er ſprach über das
Thema: „Von der Auswirkung der Not unſerer Finanzen auf
dem Gebiete des Bildungsweſens, die
Perſonalausgaben führt“.

Der Regierung iſt durch die „Abbauverordnung“ die
Verpflichtung auferlegt, in die wohlerworbenen Rechte des Ve
amten einzugreifen, aber der Staat iſt gezwungen, zu Mitteln
zu greifen, die in einem Rechtsſtaat in ruhigen Zeiten unmög-
lich ſind! Für Preußen erwuchs die Notwendigkeit, die in
Art. 18 der Verordnung vorgeſehenen Maßnahmen vorzu
nehmen; es fragte ſich nun, ob das preußiſche Kultusminiſte
rium die Verantwortung übernehmen könne. Man kann

im Bildungsweſen nicht zum ſchematiſchen Abbau
ſchreiten, es muß eine Organiſationsveränderung vorgenommen
werden. Vor Oſtern 1925 werden die geplanten Reformen kaum
voll zur Auswirkung kommen.

Alle Länder waren auf der Konferenz in Frankfurt im
vorigen Jahre ſich darüber einig, daß geſpart werden müſſe,
aber auch darüber, daß die Bildung des Volkes nicht leiden
dürfe. Man muß ſich dagegen wenden, daß es heißt, die Per
ſonalveränderung ſührt zum Abbau der Bildungsſtätten. Ab
bau iſt zum Schlagwort geivorden, man vermißt aber ein
Eingehen auf die Gedanken, die darauf hinzielen, daß wir
dieſen Zuſtand ſo nützen müſſen, daß er zum Segen wird, daß
er zum Aufbau führt. Der Staat bedarf hierzu der Mitarbeit
aller. Daß bei der Umſtellung Kräfte überflüſſig werden, iſt für
die Verwaltung ſchmerzlich, iſt jedoch nicht akzuwenden. Anderer
ſeits muß auch geſagt werden, daß der Schule Gelegenheit ge
geben wird, Lehrer zu' entlaſſen, die ungeeignet
ſind. Die
Lehrerſchaft muß auf den höchſten Stand gehoben werden,
ſie muß zum Träger des Erziehungsgedankens gemacht werden.

In jeder Zeitung iſt zu leſen, vor 100 Jahren habe man in
der Zeit der Not nicht am Bildungsweſen geſpart, man habe
nicht ab-, ſondern aufgebaut. Die Gründung der Univerſität
Berlin bedeutete den Abſchluß einer Entwicklung, die lange zu
rückreichte. Als Preußen durch den Frieden von Tilſit eine
ganze Reihe von Hochſchulen verlor, wurde die Gründung der
Univerſität Berlin beſchleunigt. Als Halle zum Königreich
Weſtfalen geſchlagen war, wurden Halleſche Profeſſoren beim
Könige vorſtellig, die Univerſität nach Berlin zu verlegen, doch
der König befürchetete politiſche Verwicklungen und zögerte.

Wie ſteht es heute in Preußen? Wir verloren an Hoch-
ſchulen Danzig, neu angelegt wurden Köln und Frankfurt. Da
moals ſcheute man ſich nicht vor ſcharfen Eingriffen, die Gehälter
wurden auf die Hälfte geſetzt u. a.

Laſſen ſich wirflich Erſparnſſſe erzielen im Bildungsweſen?
Bei der Volksſchule findet ſich ſchon dadurch eine Grenze,

daß heute 99 Prozent der Kinder durch die 4 unteren Klaſſen
geben müſſen; eine falſche Sparpolitik, die zu überfüllte Klaſſen
führt, würde ſich rächen, das iſt auch nicht die Abſicht. Die be-
ſondere Fürſorge gilt der Volksſchule. Allerdings muß die
Arbeitszeit der Lehrer ausgenutzt werden und ſoll die Schüler-
zahl in den Klaſſen auf mäßiger Höhe gehalten werden. Es iſt
für Lehrer eine Wochenpflichtſtundenzahl von 30 und für Lehre-
rinnen von 28 Stunden vorgeſehen.

Man wendet immer ein, wir würden nach dem Abbau

zur Verminderung der

Kein Abbau der Univerſitäten Durchführung der Reformen nicht vor Oſtern 1925

wieder Zuſtände haben, daß 90 Kinder in einer Klaſſe ſitzen
würden; daß wird nicht der Fall ſein, die Zahl wird etwa auf
50 gebracht werden. Die Lehrerſchaft wird die Härten in Kauf
nehmen. Während die Volksſchulen eine Verminderung der
Schülerzahl zu verzeichnen haben, haben die höheren
Schulen Zuwachs. Sollen die höheren rn ihre Arbeit
durchführen, ſoll die Klaſſenfrequenz nicht zunehmen, ſo iſt Vor-
bedingung, daß die Schüler verſchwinden, die nicht auf die
höhere Schule gehören.

Die Lehrer können ſich der Erhöhung der Stundenzahl nicht
r an Pflichtwochenſtunden ſind vorgeſehen bis zum

lter von 45 Jahren 25 Stunden, von 45-—55 Jahren 22 bis
28 Stunden und von 55 bis 65 Jahren 20 Stunden, bei den
weiblichen Lehrkräften 2 Stunden weniger. Die deutſche Ober-
lehrerſchaft wird die Mehrarbeit zum Wohle des Vaterlandes
gern auf ſich nehmen.

An Reformgedanken hat es nie gefehlt, doch ſie ſind nie
durchgeführt worden, weil die Zeit nicht drängte; das iſt heute
anders. Die

Ausarbeitung der Lehrpläne iſt in Angriff genvmmen,
Vertreter der Fachorganiſationen ſind zugezogen worden, eine
Denkſchrift wird bald vorgelegt werden. Das altſprachliche
Gymnaſium wird auf die alte Form zurückgeführt werden, das
Reformgymnaſium wird verſchwinden!

Es iſt eine Reform der Hausarbeit angeſtrebt.
freie Nachmittage ſollen der Jugend die Muße ſchaffen und die
Möglichkeit geben, den eigenen Intereſſen nachzugehen. Die
einzelnen Schulen ſollen ſich individualiſieren. Es werden
Erſparniſſe durch die Reſorm erzielt werden. Die Verwal-
tung legt jedoch Gewicht darauf. daß nicht der Nächwuchs von
dem Abbau betroffen wird. Ohne ihn läßt ſich die Zukunft
nicht ſicherſtellen; es werden in erſter Linie die Alten getroffen.

Was
die Kunſt

anbelangt, ſo werden die Waetzold ſchen Pläne verwirklicht
werden. Wo Kunſtgewerbeſchulen und Kunſtakademien neben-
einander beſtehen, werden ſie zuſammengelegt werden. Die
entwicklungfähigen Beſtandteile werden erhalten bleiben.

Wiſſenſchaftsverwaltung.
Jm Staatshaushalt nehmen die Aufwendungen nür 2 Pro

zent ein.
Eine Verringerung der Hochſchulen

Die Erſparniſſe würden in keinem Verhöltnis zu dem kul-
turellen Schaden ſtehen. auch ein Herausnehmen einzelner
Fakultäten iſt nicht beabſichtigt. Es können jedoch keine Be-
denken erhoben werden, wenn doppelt beſetzte Profeſſuren nur
einfach beſetzt, oder wenn die Lektorate vermindert werden.
Ein Beamtenabbau kann auch nicht in Frage kommen, die
920 Beamten ausſchließlich Profeſſoren, verteilen ſich auf
64 Kategorien, ſo daß ſie mit anderen Behörden nicht verglichen
werden können.

Handel und Jnduſtrie gebührt Dank für ihre Fürſorge für
die Wiſſenſchaft. Die Verwaltung iſt entſchloſſen nicht mit
verſchränkten Armen der Not gegenüberzuſtehen, ſie will poſi-
tive Arbeit leiſten. Wichtig iſt dabei, daß hinter aller
willensſtarke Männer ſtehen. Es gilt im Geiſte Fichtes ein
ſtarkes Geſchlecht heranzubilden. Auſgabe der. Univerſität iſt es.
die Jugend zum Dienſt am Vaterlande heranzuziehen, im
Geiſte der Freiheit und Selbſtverantwortung zu Bürgern eines
freien Staates zu erziehen. Dr. Gdn.

kommt nicht in Frage.

c c mLehmann. Bankhaus Reinhold Steckner, Halleſcher Bankverein
von Kuliſch, Kaempf Co., Eewerbe- und Handelsbank, Land-
kreditbank Sachſen-Anhalt, Firma G. Aßmann und alle durch
beſondere Plakate kenntlich gemachten Stellen.

Angſt Haben ſie, aber keine Beſſerung
Das muß man den Stahlhelmern laſſen: Reſpekt wiſſen ſie

ſich zu verſchaffen. Das hat der vorige Sonntag bewieſen, als
der Pfalztag auch im Volkspark, der Hochburg der Kommuniſten,
mit abgehalten wurde, wozu ſich der Stahlhelm beſonders ſeark
eingefunden hatte. Zwei Tage ſpäter erfahren wir aus einer
Gerichtsverhandlung, in der 6 Kommuniſten angeklagt waren,
ſich gegen das Verbot Severings über die Bildung von prole-
tariſchen Hundertſchaften verſündigt zu haben.

Der Anklage lag folgender Tatbeſtand zugrunde. Am ſpäten
Abend des 13. Auguſt, es war faſt Mitternacht zog eino
größere Gruppe Stahlhelmer durch die Lerchenfeldſtr. und ſang
ein Lied, das den Vaterlandsloſen ſchrecklich ins Ohr klang. Und
da die Stahlhelmkameraden auch noch mit ſcharfen Augen zur
Druckerei des Klaſſenkampfes hinauf ſahen, ſo war es für die
Kommuniſten klar, daß die Stahlhelmer nur vorbeigezogen
waren, um das Terrain zu beſichtigen zwecks Erſtürmung der
Druckerei in einer der nächſten Nächte. Am andern Abend war

ging bald die Kunde von Mund zu Mund, daß die Stahlhelmer
die Genoſſenſchaftsdruckerei erſtürmen wollten der Angriff könne
ſchon in der nächſten Nacht erfolgen. Es wurde beſchloſſen, das
Gebäude zu verteidigen, und wenn das Blut in Strömen
fließen ſollte. Weiter beſchloß man, daß alle, die ſich dieſer edlen
Aufgabe widmen wollten, ſich im Stadion am Geſundbrunnen
einfinden ſollten. So wanderten denn mehr als 100 Kommu-
niſten, mit Knüppeln, Schlagringen und Totſchlägern bewaffnet
dort hinaus. Die Polizei hatte davon aber auch Wind be-
kommen. Sie witterte hinter dem Zuſammentreffen im Stadion
eine Einteilung in proletariſche Hundertſchaften, was nach einew
Erlaß des Miniſters Severing verboten iſt.

So rückten denn 83 Schupozüge in Autos hinaus. Aber die
Kommuniſten hatten durch ihre ausgeſtellten Poſten rechtzeitig
die Gefahr bemerkt und ſtoben nach allen 4 Winden auseinander.
Als dann das Terrain von der Schu-v eingeſchloſſen, und dieſe
vorgegangen war, hatte man nur etwa 20 eingeſchloſſen; gegen 6
von dieſen wurde dann Anklage erhoben. Die Gerichtsverhand-
lung ergab, daß von der Bildung proletariſcher Hundertſchaften
diesmal nicht die Rede ſein konnte. Die reinſte Angſt vor den
Stahlhelmern hatte die Leute nach dem Stadion getrieben, von
wo aus der Marſch nach der Druckerei des Klaſſenkampſes er
folgen ſollte. So kam es zu einer Freiſprechung der ſechs An

im Volkspark eine größere Kommuniſten-Verſammlung. Da geklagten.

4Vann wehe ich ins Sftadftheater nFonntag Montag Diensta ſirtwoch Donnersta- re a Sonnabend zahnnasta s0lbSst zu bereiten

102. [7 10 Wenn Sio die nasse Zahnbürste in Dr. Bahr“sln el o. Winne 7ulä [7Iä, „Zahnpulver Nr. 23 eintauchen, bereiten Sie sich selbst
ver letate Wildente armen Hildente! Der Der frische ar matische Zahnpasta, welche die Zähne blendend
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Schumann Brabms- Abend
Der Schumann BrahmsAbend, den die Pianiſtin Lo

Bücheler-Gerfin und die Mezzoſopraniſtin Dora
Schmidt- Rudolph am Mittwoch im Saale der Loge zu
den fünf Türmen unternahmen, verdient ſeiner äußeren An
ordnung nach volles Lob. Die Sonate in fMoll (op. 5) von
Johannes Brahms und Schumanns „Carnaval“ rahmten je ein
halbes Dutzend Lieder der beiden ebengenannten Tondichter ein.
Es war alſo in den Darbietungen geſchloſſene Einheitlichkeit ge
wahrt. Wenn trotzdem der Abend nicht hielt, was der Zettel
verſprach, ſo iſt dafür nur die Pianiſtin verantwortlich. Wie Lo
Bücheler auf den Gedanken gekommen iſt, ſich der Oeffent
lichkeit als Klavrerſpielerin vorzuſtellen, mögen die Götter wiſſen.
Noch unbegreijlicher ſcheint, daß ſie ſich für ihre Betätigung die
hochentwickelte Fertigkeit und ein eindringendes muſikaliſches
Verſtändnis fordernde Sonate von Brahms ausſuchen konnte.
Nach beiden hin erfüllte die Konzertgeber:n kaum be
ſcheidene Anſprüche. Es mangelt ihr an ſicherer Technik, an
Pflege eines runden Anſchlags und an Empfindung. Wie wenig
ſie imſtande iſt, muſikaliſchen Stoff zu geſtalten, erwies mit er
ſchreckender Deutlichkeit ihre Begleitung der Lieder.

Da ſteht doch die Sängerin auf einer weit höheren Stufe
muſikaliſchen Könnens. Dora Schmidt Rudolph iſt noch ziemlich
in der angelernten Schulauffaſſung befangen. Allein ſie beſitzt
ne angenehme befriedigend gebildete Stimme und echtes
Empfinden. Sie würde wahrſcheinlich zu weit beſſeren Leiſtungen
gelangt ſein, wenn ſie vom Klavier aus die rechte Führung er-
halten hätte. Jmmerhin ließ
lieder vorteilhafte Schlüſſe auf ihre muſikaliſche Veranlagung
und auf ihre künſtleriſche Zukunft zu. Prof. Dr. W. Kaiser.

Es brennt! Am Mittwoch vormittag kurz nach 10wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Große l tree
gerufen. Bei ihrem Eintreffen fand ſie unter ſtarker Ver
qualmung des Kellers ſowie des Treppenhauſes in einem Keller
lagernde Papierabfälle in Flammen vor. Das Feuer konnte
mittels Handfeuerlöſchers im Entſtehen unterdrückt werden.

Von der Straße. Am 27. Februar gegen 154 Uhrnachts ſtießen Ecke Zwinger und Torſtraße ein Perſonentraß-
wagen und ern Brauereiwagen zuſammen. Der Geſchirrführerdes Brauereiwagens erlitt hierbei leichte Santsbichieſegen An

dem Kraftwagen wurde der Kühler beſchädigt. Der Zuſammen-
ſtoß iſt anſcheinend auf Verſagen der Steuerung des Kraft
wagens

n jähriges Geſchäfts-, Meiſter- und Mieterjubi-
läum begeht am 1. März der Baärbierre r z Hermann Beyer,Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden und Unfallrenten findet beim ßeſent Sieg
ſtraße 2 a, wie folgt ſtatt: am 1. März für die Nrn. 1-—3800, am
3. März für die Nrn. 3801 bis Schluß. Zahlzeit bis einſchließz
lich 6. März, 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags. Die
Rentenquittungen für März müſſen polizeilich beglaubigt ſein.

Bund der Kinderreichen. Freitag, 29. Februar, abends
8 Uhr Mitaliederverſammlung in der Aula der Mittelſchule,
Charlottenſtraße. Doktor Meinhof ſpricht über „Wohnungs-
amt und Wohnungeſrage“.

V j4Vereins- Nachrichten
Die Aufn von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. eigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme

Deutſcher Offizier-Bund. Dienstag, den 4. März, 756 Uhr
abends in der „Loge zu den fünf Türmen“: Geſelliger Abend
mit Vortrag und Tanz. Karten auf der Geſchäftsſtelle und vei
Aßmann zu 50 Pf., an der Abendkaſſe 60 Pf. Eingeführte
Gäſte willkommen. Allſeitiges Erſcheinen wird erwartet.

Verein ehem., 10. Huſaren. Unſere
findet nicht am 1., ſondern am Sonnabend, 8. März, ab

gehalten.
Wehrwolf, Ortsgr. Halle.

Ff er abends 7.45 Uhr. Vaollzähliges Erſcheinen unbedingt
li

„Scharnhorſt“, Bund deutſcher Jungmannen,
Halle. Freitag: Bezirk Südoſt und Südweſt von 8 bis 9 Uhr
Turnen Oberrealſchule; Abteilung B von 386 bis 248 Uhr
Turnen, Talamtſchule; Spielmannzug von 347 bis 389 Uhr
Uebungsabend Luiſenſchule (Gr. Steinſtraße). Montag: Bezirk
Nordweſt von 7 bis 9 Uhr Turnen ittekindſchule (Große
Brunnenſtraße). Dienstag: Bezirk Nordoſt und Mitte von 8 bis
10 Uhr Turnen Oberrealſchule. Erſcheinen iſt Pflicht.

Königin Luiſe-Bund. Geburtstagsfeier der Königin Luiſe
am Montag, 10. März, abends 8 Uhr im oberen Saale des
„Stadtſchützenhauſes* und in der „Loge zu den drei Degen“,
Paradeplatz. Die Mitglieder der vaterländiſchen Verbände ſind
herzlichſt eingeladen. Montag, den 8. Märgz, abends 8 Uhr
Mitgliederverſammlung im „Nikolaus“.

Männerchor „Deutſches Lied“ im Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfenverband, Ortsgruppe Halle a. S. Unſer erſter
Unterhaltungs- und Theaterabend findet am Sonnabend, den
1. März, abende 72 Uhr beginnend, im „Hofjäger“ ſtatt. Er-
ſcheinen aller D. H. V.- Kollegen mit Angehörigen iſt Pflicht.
Gäſte. durch Mitglieder eingeführt, ſind herzlich willkommen,

Vereinigung ehem. Schüler des Reform-Realgymnaſitums.
Wir machen nochmals auf den Vortrag über „Drahtloſe Tele
graphie und Telephonie“ aufmerkſam, den Herr Studienrat
Gerecke am Freitag, den 29. Februar, 8 Uhr abends, in der
Aula des Reform-Realgymnaſiums halten wird, und bei dem
eine vollſtändig neue Lichtbilderſerie gezeigt werden wird.

Plattdütſcher Vereen „Holl faſt“. Sünabend, d. 1. März,
vünktlich abds. Klock 8 Maandsverſammlung in St. Nikolaus.
le Maaten, de utwärtige Gäſt to de Fahnenweih an'n 5. und

Aprik unnerbringen könnt, wöllt dat in de Toſamkunft mid-
elen. Nige un bereits anmeldte Maaten hartlichſt willkamen.

Verein Dr med. Schüßſers Viochemie, Halle. Sonnabend,
en l. März, abds. 75 Uhr im Stadtgymnaſium Lehrgang über

ochemie. Eintritt gegen Mitgliedskarte.
Die „Kolberg“- Aufführung des Wandervereins „Adler“,
an 18. d. M. ſo großen Beifall fand, wird morgen abend
Uhr im „Hofjäger“ wiederbolt. Eintrittspreis 1 M.,

ler 50 Pf. Karten bei Rühl, Poſtſtraße.
Kirchſiche Nachrichten

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße. Freitag, den
Februar, abends 8 Ubr. Sonntag, den 2. März, nachmittags

Uhr, Mittwoch, den 5. März, abends 8 Uhr: Chriſtliche Ver
immlung (Prediger: Edel und Piske).

Gemeindehaus Albrechtſtraße 27. Sonntag, den 2. März,
früh 8 Uhr: Gebetsſtunde.

Das Meer am Froifaq
Wetterdienſt der „Halkeschen

Eigener Drarbtberictt Anſferer Schrirtſeſtus a.
Das nördliche Tiefdruckgebiet nimmt an Jntenſität ab.

Es hat in ſüdöſtlicher Richtung einen Ausläufer entwickelt, der
ſich bis zu den Pyrenäen hinzieht. Unter dem Einfluß dieſes
Tiefdruckgebietes haben im nordöſtlichen Deutſchland nachts
leichtere Schneefälle eingeſetzt. Das Wetter iſt etwas miüder.
Jn Mitteldeutſchland dagegen hat der Froſt bei heiterem Him
mel weiter zugenommen. Da wir im weſentlichen unter der
Einwirkung der über dem Kontinent lagernden kalten Luft ver
bleiben werden, ſo iſt eine nennenswerte Witterungsänderung
nicht zu erwarten.

Vorausſichtliche Witterung am 29. Februar: Zeitweiſe
wolkiges Froſtwetter mit Schneefäller

ihre Wiedergabe der Brahms-

Monatsverſammlung
8 Uhr

im „Nikolaus“ ſtatt. Anſchließend wird ein feſſelnder Vortrag
Die Damen ſind hierzu freundlichſt mit eingeladen.

Mitglieder-Vollverſammlung am

Ortsgruppe Oworden iſt.

Aus Mtttelbertſrhlano
Ermordung eines Stahlheimführers
Die Preſſeabteilung des Stahlhelm teilt uns mit:
Der Wehrwolfführer und Stahlhelmkamerad Preuß,

Ortsgruppe QueiſauDobergaſt bei Hohenmölſen, wurde vor-
geſtern ermordet. Die Täter ſind noch un bekannt. Es be
ſteht die Vermutung, daß Preuß in ſeiner Eigenſchaft als Führer
und Mitglied der nationalen Bewegung ermordet wurde. So-
bald nähere Nachrichten aus Hohenmölſen vorliegen, werden
wir weiter über dieſe Tat berichten.

Bei dieſer Gelegenheit teilt die Preſſeabteilung noch mit, daß
der Stahlhelm im Kampfe mit dem inneren Feinde des Deutſch
tums innerhalb der letzten ſechs Monate 3 Tote und 40 Schwer
verwundete gehabt hat.

Wenn ſich bewahrheiten ſollte, daß der Mord an Kamerad
Preuß wegen ſeiner Zugehörigkeit zur nationalen Bewegung
von Linksradikalen verübt worden iſt, wird der Stahlhelm andere
Mittel anwenden müſſen, um ſolchen Racheakten vorzubeugen.

Stahlhelmleute, habt Acht!

Aus Weißenfels wird uns zu dem Morde noch gemeldet:
Hier wurde der Schachtmeiſter Preuß bei Gewerkſchaft

Hohenzollernhall in Böſau bei Hohenmölſen, welcher Mitglied
des Stahlhelms und des Wehrwolfs iſt, ermordet
aufgefunden. Der Tod iſt durch Kopfſchuß eingetreten. Jn
letzter Zeit ſind von linksradikaler SeiteDrohungen gegen ihn ausgeſprochen worden, die Mörder
dürften alſo unter dieſen Elementen zu ſuchen ſein.

Die Deutſchnationalen in Eisleben
Eisleben, 27, Februar.

Eine Enttäuſchung und doch ein Erfolg war die Verſamm-
lung der Deutſchnationalen Volkspartei. Eine Enttäuſchang,
weil Graf Weſtarp in letzter Stunde wegen Ueberlaſtung hatte
abſagen muſſen; ein Erfolg, weil ſein Privatſekretär, Herr
Föllmer, ein wirklich guter Erſatz war. Der große Saal der
„Terraſſe“, des Lokals, in deſſen Nähe beim Stahlhelmtag
e t wen Jahre die „Schlacht von Eisleben“ ſtattfand, war gut
beſucht.

Der Verſammlungsleiter, Kaufmann Cario, begrüßte tie
Verſammlung und teilte mit, daß Graf Weſtarp durch die
Reichstagsſitzung verhindert iſt, zu erſcheinen. An ſeiner Stelle
ſprach Herr Föllmer, Privatſekretär des Grafen Weſtarp,
über das gleiche Thema: Die Ziele der Deutſchnatio-
nalen Partei in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.
Er führte etwa folgendes aus: Unſer Elend datiert vom No-
veomber 1918. Die Unterzeichnung des Verſailler Ver-
trages hat es beſiegelt. Der Redner ſtreifte dann 53 die
Kriegsſchuldfrage. Die wirtſchaftliche Konkurrenz Deutſchlands
hat einen entſcheidenden Einfluß auf den Kriegsausbruch ge-
habt. Der Krieg ſollte Deutſchland wirtſchaftlich zugrunde rich-
ten, und der Verſailler Vertrag ſoll es ebenfalls.

Unſere Landwirtſchaft war vor dem Kriege ſehr produktiv,
der Verſailler Vertrag hat uns die beſten land wirtſchaftlichen Ge-
biete geraubt. Jn der Jnduſtrie iſt es ebenſo. Die Handels
flotte iſt zerſtört worden. Deutſche Gebiete ſind ohne Ab-
ſtimmung uns geraubt worden, mit ihnen wertvollſte Boden-
ſchätze, wie Erze und Kohlen.

Unſere Jnduſtrie hat ſich nach dem Kriege ſehr ſchnell cuf
Friedensarbeit umgeſtellt und iſt wieder auf dem Weltmarlte
erſchienen. Der Krieg hatte alſo ſein Ziel nicht erreicht, und
ſo ging denn trotz der „Friedens“ von Verſailles der Kampf
fort. Es kam zur Ruhrbeſetzung. Auch damals konnte
die Einheitsfront durch die Schuld der Sozialdemokratie nicht
ebildet werden. Der paſſive Widerſtand hätte nur der An-ſang eines aktiven Widerſtandes ſein dürfen, wie er von ein-

jelnen Deutſchen, wie Schlageter, an einzelnen Sköllen geleiſtet
Den Franzoſen wurde die Lage ſehr peinlich. Jhnen

kam Hilfe vom Papſt durch deſſen orderung einer iß
billigung des aktiven Widerſtandes durch den katholiſchen Reichs
kanzler Cuno, um dann Deutſchland helfen zu können. Cuno
gab die Erklärung und der Papſt tat nichts. Frankreich katte
wieder geſiegt. England gegenüber hatte Cunos Politik aller
dings etwas Erfolg, indem Valdwin erklärte, daß die Ruhr
beſetzung unberechtigt ſei.

Jn dieſem Augenblick wurde Cuno geſtürzt und Streſe-
mann erſchien als Nachfolger. Er glaubte einen anderen Weg
gehen zu können und mit den Franzoſen ver handeln zu
müſſen. Er gab den paſſiven Widerſtand auf. Seitdem zahlen
wir wieder Reparationen. Die Verhältniſſe ſind viel ſchlechter
geworden als während des paſſiven Widerſtandes. Wie ſchon
Bethmann Hollweg ſich von der Rückſicht auf die
Marxiſten leiten ließ, ſo auch Streſemann. Er bildete die
große Koalition. Hilferding, der Wiener Jude, brachte
ſeine brutale Steuerpolitik und den Nullenwahnſinn der Billio
nen. Helfferich erkannte die Gefahr, die durch die Mark
entwertung Deutſchland drohte. Er ſchuf mit ſeiner Roggen-
mark die Grundlagen der Rentenmark. Die Regierung hat
aber durch ihre Verſchleppung eine ungebeure' Verarmung
Deutſchlands herbeigeführt. Die Rentenmark iſt bis jetzt ein
privates Zahlungsmittel und muß es bleiben trotz der Be
ſtrebungen der Regierung, ſie ſich untertan zu machen. Die
neueſte Gefahr iſt jetzt die verſtärkte Ausprägung von minder-
wertigem Hartgeld.

Es iſt bedauerlich, daß die Volkspartei einen ſolchen Führer
wie Streſemann hat. Streſemann hat ſeiner Partei ungeheuer
geſchadet. Wer von der Sozialdemokratie ißt, ſtirbt daran. Wer
dem jüdiſchen Jnternationalismus huldigt, huldigt dem jüdi-
ſchen Nationalismus und verrät den völkiſchen Gedanken.

Uns wird vorgeworfen, daß wir uns nicht an der Regie
rung beteiligt haben. Wir konnten es nicht, da man die

reußiſche ſozialiſtiſche Regierung nicht beſeitigen wollte. Dieehe Regierung Marx hat trotz ihrer Sozialiſtenreinheit das
Ermächtigungsgeſetz von den Sozialdemokraten erhalten, da dieſe
die Neuwahlen fürchten. ir wünſchen ſie. Der heutige

S iſt nicht mehr der Ausdruck des Willeng des deutſchen
olkes.

Der Beamtenabbau wird vollkommen falſch gehand-
habt. Die ſtarke Gehaltsreduzierung birgt große Gefahren in
ſich. Der Achtſtundentag iſt auch im verkehrteſten Augen
blick eingeführt worden. Dieſer und die Streikbewegungen haben
unſerer Jnduſtrie im Auslande ſtark ter irlänger arbeiten, aber die Arbeitgeber m en dabei auch ſoziales
Verſtändnis zeigen. Der jüdiſche Marxismus trennt das Volk,
wir wollen die Volksgemeinſchaft.

Der Schwervunkt unſerer Politik liegt jedoch
Außenpolitik. Solange wir geknechtet werden,
wir nicht atmen. Wir müſſen wieder frei werden.
Wir ſind entwaffnet, die Welt ſtarrt in Waffen. Wie müſſen
wieder die allgemeine Wehrpflicht einführen. Die
können wir nur durch Blut und Eiſen gewinnen. Mit
dem Jnternationalismus und Marxismus können wir es nicht.
Hitler hat recht, wenn er erſt dieſen Feind bekämpft.

in der

Wir müſſen an uns ſelbſt arbeiten, müſſen uns vom Mate
r frei machen. Wir müſſen uns ſittlich und relt
giös
ie Königin Luiſe ſein. Unſer deutſches Familienleben iſt unſerlehtes Volwert. Frankreich möchte auch dieſes Volwerk er

müſſen

können

Freibeit

erneuern. Auch die Frauen und Mädchen haben
r Aufgaber. bei dieſer Erneuerung. Das Vorbild muß ihnen

ren 7 wach fühlt. da es ſittlich verkommenMan verſucht die deutſche Familie durch Theater, Kinoliches zu vergiften. a und ähn
Die Neuwahlen werden uns im Parlament die rich

tige e geben. Wir erſtreben aber nicht die Re.
gierung eines Parlaments. Das letzte Ziel iſt die nationgk
Diktatur einer Regierung, die vom Vertrauen des Volke
getragen iſt. Dann wollen wir die vom Preuß ge,geſchaffene Verfaſſung durch eine deutſche Verfaſſung erſehet

Der Verſammlungsleiter dankte dem Redner für die Aus
führungen, die lebhaften Beifall ernteten. Jn der Dis
kuſſion kam der Kommuniſt Mentzel zu Wort. Er verſuchte
ſeine kommuniſtiſchen Wirtſchaftsanſichten darzulegen, leider
kam er nicht recht zu Rande. Man konnte wenigſtens ab und zu
lachen. Er forderte die Diktatur des Proletarigts. Herr
Fritzſche fertigte einige Ausführungen des Herrn Mentzel ab
Ein weiterer Diskuſſionsredner, Herr Scharf, vertrat die An
ſchauungen des nationalen Arbeiters, der die Diktatur des Pro
letariats ablehnt. Der deutſchnationale Arbeiterbund iſt ſtärker
als die ganze ſozialdemokratiſche Partei. Der Mentzelſche Kom.
munismus iſt falſch. Der wahre Jdealkommunismus iſt das
Chriſtentum. Er bat zum Schluß um Aufklärung, wie die
Volksgemeinſchaft hergeſtellt werden ſoll.

Herr Föllmer gab im Schlußwort die gewünſchte Aus
kunft. Der Zuſammenſchluß muß organiſch ſich entwickeln. Ver
ſuche ſind oft gemacht worden und werden ſchließlich Erfolg
haben. Der völkiſche Gedanke iſt deutſchnational. Es iſt be
dauerlich, daß die „Nur-Völkiſchen“ auf ihrem Separatismus
beharren. Er wies auf die Gefahren dieſes Starrſinns bei den
kommenden Wahlen hin. Wir werden nach den Wahlen prak-
tiſch zuſammenerbeiten müſſen und können. Zum Schluß be
leuchtete Herr Föllmer noch einige Widerſinnigkeiten der

Mentzelſchen Ausführungen. th.
Jena, 27. Febr. Ein „roter Tag in JengoDie Kommuniſten beabſichtigen, am 2. März einen „Roten Tag

in Jena abzuhalten. Ein zu dieſem Zweck in Erfurt gedrucktes
h iſt von der dortigen Kriminalpolizei beſchlagnahmt
worden.

Wörlitz (Anh.), 27. Febr. (Wirkſames Mittel
Zur Senkung der Fleiſchpreiſe bringen die hieſigen Landwirte
ein wirkſames Mittel zur Anwendung. Die Fleiſcher, die für
Rinder 25 Pf. und weniger das Pfund Lebendgewicht bezahlten
und Fleiſch mit 1 M. das Pfund verkauften, mußten ſich be-
quemen, den Preis für das Rindfleiſch ganz weſentlich herab-
zuſetzen, weil die Landwirte jetzt ihr Rindbieh ſelbſt ausſchlachten
und das Pfund mit 50 Pf. verkaufen.

Turnen Spiel und Sport
Verbandsoff nes Wettſchw'mmen des A. S. V.

Saale im W. f. L. Halle 96
Am Sonntag tritt der junge Verein erſtmalig mit einer

großen Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit. Es gilt die FeuerFort ehrenvoll zu beſtehen, denn durch die zahlreich abgegebenen

Meldungen iſt die Beſetzung der eingelnen Rennen geradezu
glänzend. Nicht weniger als 30 Vereine, unter ihnen die führen-
den des Deutſchen Schwimmverbandes, Hellas, Magdeburg,
Magdeburg 96, Poſeidon V. f. B., Leipzig, und Stern, Leipzig,
mit insgeſamt 170 Startenden treten zu den Kämpfen an.

Gleich das erſte Rennen des Tages, die zweite Lagenſtaffel
4 mal 50 Meter, bringt einen intereſſanten Kampf zwiſchen

Stern, Leipzig, und Poſeidon V. f. B., Leipzig, doh dürfte in
dieſer wohl Stern, Leipzig, den ſicheren Sieger ſtellen. Der Aus-
gang des Damenjuniorbruſtſchwimmens über 100 Meter iſt
ſchwer zu beſtimmen. Anders ſieht es in der kurzen Strecke über
50 Meter für Herren aus; hier iſt der ehemalige deutſche Meiſter
Karl Gubener am Start, doch hat er in Lohe, Stillinge, Deſſau,
einen gefährlichen Gegner.

Das Jugendſeniorſpringen iſt wohl E. Krüger, Stillinge,
Deſſau, Dr. Lechniers Schule, nicht zu nehmen. Ein glänzend
veranlagter Schwimmer zeigt ſich dem Publikum in Amann,
Hellas, Magdeburg; er wird das Rückenſchwimmen in der
Junioren- und III. Seniorenklaſſe über 100 Meter mit ſeinem
Erawlſchlag überlegen nach Hauſe ſchwimmen. Die dritte kurze
Strecke ſieht als Anwärter um den erſten Platz unter anderen
E. Voigt. Stern, Leipzig, und H. Löber, Halle 96, am Start.

Das Juniorſeite- und Juniorbruſtſchwimmen, beide über
50 Meter, ſind äußerſt ſtark beſetzt; 16 bzw. 20 Mann ſtellen ſich
hier dem Starter. Jn der Damenbruſtſtaffel (Jugend) über
4 mal 50 Meter ſehen wir einen harten Kampf zwiſchen dem

eipziger Schwimmklub Neptun und Halle 0o2.m einen Wanderpreis kämpfen in der r Bruſtſtaffel
über 200, 100 und 50 Meter nicht weniger als ſechs äußerſt er
probte Mannſchaften: an 02, Saale 96, Poſeidon V. f. B.
Leipzig, Stillinge, Deſſau, Hellas, Hildesheim, und Magde
burg 96. Wer wird es machen Bei der Ausgeglichenheit der
Mannſchaften iſt dies ſchwer zu ſagen. Jedenfalls wird es ein
aufregender Kampf ſein. Das 200-Meter-Juniorfreiſtilſchwim-
men ſieht in E. Duwe, Weißenfelſer Schwimmbverein, und Hertz,
Saale 96, zwei ernſthafte Rivalen.

Jm III. Seniorſpringen kämpfen acht Bewerder um den
Sieg: leider iſt es W. Rieling vom feſtgebenden Verein aus Ge
ſundheitsrückſichten nicht möglich, an dieſer Konkurrenz teilzu
nehmen. Als gut veranlagter Springer wäre er ſicher im Kampf
um den erſten Platz mit dabei geweſen.

Stollberg, Halle 02, Mißbach, Poſeidon V. f. B., und Leo
pold, Saale 96, werden im III. Seniorenbruſt über 100 Meter
unter den neun weiteren Bewerbern dem Rennen einen inker-
eſſanten Verlauf geben. Die 4 mal 50 MeterJuniorenlagenſtaffel
um den Ehrenpreis des Herrn Fritz Burghardt ſieht neun Ver
eine am Start. ier dürfte Hellas, Magdeburg, den Sieger
ſtellen. Das Shlußrennen, die große Staffel über 10 mal
50 Meter, wird von Hellas, Hildesheim, Saale 96, Magdeburg 66
und Halle 02 beſtrikken. Der Kampf wird von jedem der be
teiligten Vereine mit zwei Knaben, zwei Jugend, zwei Junior-
zwei Ermunterungsſchwimmen und zwei zweiten Seniorſchwim-
mern ausgetragen und verleiht ſomit den Einzel- und Staffel
emg einen würdigen Abſchluß. Jn den Waſſerballſpielen
treffen ſich die zweiten Mannſchaften von Chemnitz 92 und
Saale 96. die Jugend von Waſſerfreunde, Plauen, und die von
Saale 96 und ſchließlich die erſte Mannſchaft des Poſeidon
V. f. B., Leipzig, in welcher der deutſche Meiſter Heinrich mit
wirkt, mit der gleichen von Halle 96.

Beginn der Wettkämpfe pünktlich 248 Uhr.

Verband Mitteldeutſcher VBallſpielvereine. Der Verbands
tag 1924 findet am 16. und 17. Auguſt in Leipzig ſtatt.

Gegen raune aufqesprungene tiau S

CREME MOUSON
vollkomrnenstes Hautpſiegeminel

e vW neeeee-- „r=Creme Mouson Seife Creme Mouson Rasiersele

m den Hint
den Vermöſ

7 halten ſind.

et D iktat
z vom Hu
n allen Fäll
ſihig, vielleicht

des a
haffenen heu
iahtſpruch de

gelſach der Fe

ndwirts ein
uten Bodens

f den Grund

herere Anlao
ngeſehenen u

inzige Vermö
nerträglich, d

Jodmark her
z ein herrli

die Vernichtun

1910 das Gut

Bruder de

n höhe von
Nr Bruder ü
ette 100 000

Schweſter nich

ſaß ihm weni
on Staat ge
pthek faſt ga

ähtend der
lommen iſt.

Das ſind
igender Fälle
ierſchutzklauſ

iß: „Der 5
rlangen, we

r Abwendun

Die Reich
re Verhältn
dieſe Klorheit
hes der Ge

Schuldner gl
nd getroffer

geradezu part

geichmäßig v

at er zugu

tigt ferner
tigen Char
t ſind, ſind

erſchreibunge

r

Jmmer d
ſie ein Stia

Bei Gott,
ſfederndes im
degenen Aben

n die Freihe
icht los. B
in unglückſel

Vor Zor
n einer Eck

ers und
b leicht.

Vis eine
ſſe ſetzte, d
fſchüttelnd

Der Pe

Jefüſierte

Ukvu er
annt herf
e Naſe fl

Und ähnliche

Da kni
de Roſt
an n Sch i
henk der

ned

ver



V.

einer

euer
benen

adezu
khren-
burg,
ipzig,

ſtaffel
iſchen

fte in
Aus

er iſt
über

Neiſter
deſſau,

llinge,
inzend
mann,
n der
ſeinem

en ſich
über

n dem

tſtaffel

es ein
chwim-

Hertz,

m den
18 Ge
teilzu
Kampf

d Leo
Meter
inter-

iſtaffel
n Ver
Sieger
10 mal

urg
er be
unior-,
chwim-

u

ſechtliche und wirtſchaftliche Tagesfragen
2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Von Rechtsanwalt und Notar Dr. Hans Hürseh.

z Aufwertung nach der Z. Steuernotverordnung

oypotheken. Grundſchulden, Rentenſchulden, Reallaſten,
ſopfandrechte und Vahnpfandrechte werden auf 15 Prozent

hmarkbetrages herabgeſetzt. Die Rangordnung der Hy
Meen iſt hierbei gleichgültig. Die erſte Hypothek wird genau
a e die letzte herabgeſetzt. Der Schuloner kann eine weitere
ſſeeung, wenn dies in Rücſicht auf ſeine wirtſchaftliche

7 ur Anwendung unabweisbaraſheint, verlangen. Der Schuldner muß dies bis zum 31. De
ber 1924 bei der Aufwertungsſtelle beantragen. Es iſt un
reiflich und völlig unerträglich, daß das Geſetz für den Gläu
ger eine entſprechende Schutzklauſel micht eingefügt hat. Der

Fſezgeber geht hier offenbar davon aus, daß der Gläubiger
in wohlhabender, der Schuloner ſtets ein armer Mann iſt.

fe terkennt hier völlig die tatſächlichen wirtſchaftlichen Verhält
Er überſieht einmal, daß alle Großbetriebe mit fremdem

arbeiten. Das Vertrauen, das ſie genießen, führt ihnen
weitem Umfange z. B. in der Form von Obligationen, Hypo-

en formloſen Darlehn fremde Mittel zu. Der kleine Sparer
n ſich dem großen Unkernehmen, dem er vertraut, ſeine
parpfennige anzuvertrauen. So befinden ſich erfahrungs-
näß vielfach die Obligationen der führenden Jnduſtriegeſell-

ſtern in den Händen kleiner Sparer ihres Bezirks. Der
Mtor überſieht, daß die Erträge eines entſagungsevollen,
eisreichen Lebens, die den Lebensabend erträglich geſtalten

den Hinterbliebenen ein Notpfennig ſein ſollen, ebenfalls
den Vermögensanlagen, die er zu 85 vom Hundert vernichtet,
halten ſind. Nicht die Geldentwertung, ſondern
et Diktator vernichtet in vielen Fällen dieſe
zvom Hundert. Dies aber iſt rade unerträglich.
allen Fällen, in denen der Schuldner durchaus zahlungs
iig, vielleicht ſogar wohlhabend iſt und in denen der Gegen-
a des mit der Hypothekenvaluta (Obligationenvaluta) Ge
haffenen heute noch in vollem Umfange vorhanden iſt, iſt der
achtſpruch des Diktators völlig unerträglich. Das aber iſt ſehr
fach der Fall. So z. B. verkaufte die Witwe eines kleinen
mdwirts einem Großgrundbeſitzer im Jahre 1910 90 Morgen
nen vodens und ließ den ganzen Kaufpreis von 90900 Mark
f den Erund und Boden eintragen. Denn für ſie gab es keine
derere Anlage als die Hypothek auf dem Eigentum dieſes hoch
weſehenen und wohlhabenden Mannes. Dieſe Hypothek iſt die
inge Vermögensanlage der alten Frau. Es iſt unbillig und
erträglich, daß der Kaufpreis von 90 000 Goldmark auf 13 500
ſodmark herabdekretiert wird. Für den Großgrundbeſitzer iſt
e ein herrliches Geſchenk des Diktators, für die Witwe aber
e Vernichtung ihrer Exiſtenz. Bruder und Schweſter teilten
d das Gut des Vaters zu gleichen Teilen in der Weiſe, daß
r Bruder das Gut übernimmt und die Hälfte ſeines Wertes

i Höhe von 200 000 Goldmark auf dem Gute eintragen läßt.
de Bruder überſandte im Sommer 1923 der Schweſter 2 vio
ete 100 000 Markſcheine zur Ablöſung der Hypothek, die die
Shweſter nicht annaghm. Er wird heute dem Diktator danken,
eß ihm wenigſtens 85 Prozent des ſchweſterlichen Vatererses
on Staat geſchenkt werden. Die Schweſter hat außer der Hhy
hek faſt gar kein Vermögen. Sie iſt alſo in größter Not,
ährend der Bruder in den letzten Jahren zu gutem Wohlſtand
xhommen iſt.

Das ſind nur 2 Beiſpiele aus einer großen Reihe mir vor
egender Fälle. Sie ergeben, daß in die Verordnung eine Gläu
gerſchutzklauſel unter allen Umſtänden aufgenommen werden
niß: „Der Gläubiger kann eine Heraufſetzung der Aufwer ung
erangen, wenn dies mit Rückſicht auf ſeine wirtſchaftliche Lage
i Abwendung einer groben Unbilligkeit unabweisbar erſcheint.

De Reichsregierung hat durch die Notverordnung ſchnell
ate Verhältniſſe ſchaffen wollen. Dies muß anerkannt werden.
deſe Klorheit darf aber nicht unter Verletzung des Obergrund-
ſhes der Gerechtigkeit, daß die Intereſſen von Gläubiger und
Shuldner gleich mäßig vom Geſetzgeber zu berückſichtigen
ſind getroffen werden. Der Geſetzgeber berückſichtigt einſeitig,
eradezu parteiiſch den Schuldner. Ex muß Licht und Schatten
Jeihmäßig verteilen. Er darf nicht Partei ergreifen. Das aber

t er zugunſten des Schuldners getan. Der Diktator berück-
tigt ferner nicht, daß alle Vermögensanlagen einen lang-
tigen Charakter haben. Hypotheken, die mehrere Jahrzehnte
t ſind, ſind keine Seltenheit. Ebenfalls befinden ſich Schuld-
eſhreibungen Jahrzehnte lang in einer Familie. Es iſt gar-

einer großen Unbilligkeit

II.

nicht erforderlich, daß derartige, Jahrzehnte alte und vielleicht
weitere Jahrzehnte lang beſtehende Rechtsverhältniſſe gerade
jetzt in dieſem Zeitpunkt wirtſchaftlichen Tiefſtandes enogül-
tig inhaltlich geändert werden. Hier würden proviſoriſche Maßnahmen vollſtändig genügen, wie zum Beiſpiel ein weitgehendes

Moratorium. Es iſt unwirtſchaftlich und ungerecht, Jahrzehnte
währende Rechtsverhältniſſe nicht unter dem Gewichtswinkel der
Dauer, ſondern lediglich unter dem Gewichtswinkel des gerade
jetzt zufällig beſtehenden wirtſchaftlichen Tiefſtandes zu regern.

Für Hypotheken, Grund und Rentenſchulden, Reallaſten,
Schiffspfandrechte und Bahnpfandrechte gelten dann noch fol
gende Beſonderheiten: Anſprüche, die der Gläubiger oder deſſen
Erblaſſer vor dem 1. Januar 1918 erworben hat, werden noch
dem Nennbetrag aufgewertet. Sonſt wird der Goldmarkbetrag
nach dem Tage des Erwerbes unter Zugrundelegung des Dollar-
kurſes ermittelt, davon 15 Prozent gewährt. Dies trifft alſo
nicht nur Hypotheken, die nach dem I. Januar 1918 begründet
ſind, ſondern auch ſolche, die nach dieſer Zeit durch Zeſſion er
worben ſind. Der Zeſſionar muß ſich alſo die Umrechnung ver
Hypothek nach dem Dollarkurſe zurzeit des Erwerbes gefollen
laſſen. Die 15 Prozent haben in vollem Umfang den gleichen
Rang wie das urſprüngliche Recht. Auf Antrag des Gläubigers

Schuldners iſt die Aufwertung im Grundbuch einzutragen.
3.

Bei Schuldverſchreibungen findet die gleiche Aufwertung wie
bei Hypotheken ſtatt. Sind die Schuldverſchreibungen vor dem
1. Januar 1918 ausgegeben, ſo werden 15 Prozent des Nenn-
betrages, ſind ſie ſpäter ausgegeben, ſo werden 15 Prozent des
für den Tag der Ausgabe mit Hilfe des Dollarkurſes ermittel-
ten Goldmarkbetrages gewährt. Die Schutzklauſel für den
Schuldner gilt auch hier. Es kann alſo das Unternehmen eine
Herabſetzung der 15 Prozent verlangen, wenn dies mit Rückſicht
auf ſeine wirtſchaftliche zur Aufwertung einer groben Un
billigkeit ungbweisbar erſcheint. Auch hier iſt es unerträglich,
daß die Gläubigerſchutzklauſel fehlt. Denn in ſehr vielen Fällen
haben die Schuldner hier mit dem Golde der Gläubiger große
wertvolle werbende Anlagen errichtet, die noch heute vorhanden
ſind und noch heute werben. Jn ſolchen Fällen müßte der
Schuldner dem Gläubiger, der in Not iſt, mehr als 15 Prozent
gewähren. Die Aufwertungsſtellen könnten hierüber genau ſo
wie über den Schuldnerſchutz entſcheiden.

Jntereſſant wäre es, wenn die Reichsregierung die Motive
veröffentlichte, die ſie zur Feſtſetzung des Normalaufwertungs-
betrages auf 15 vom Hundert beſtimmt haben. Es erſcheint
ausgeſchloſſen, daß der deutſche Grundbeſitz und die deutſchen
Großunternehmungen, die doch zum weitaus größten Teil vie
Aufwertungsſchuldner ſind, ſelbſt im heutigen wirtſchaftlichen
Tiefſtand bis auf 15 Prozent des Friedenstvertes entwertet ſind.
Das mag bei einzelnen ſtädtiſchen Miethäuſern der Fall ſein.
Für ſtädtiſche Villen, ſtädtiſche Geſchäftshäuſer und für landwirt-
ſchaftlichen Beſitz wird die Entwertung auch heute nicht entfernt
ſo groß ſein. Wenn aber der Beſitz des Schuldners auch heute
nicht ſo entwertet iſt, warum ſoll der Beſitz des Gläubigers ſo
ſtark entwertet werden Welches Jntereſſe hat der Staat daran,
die Arbeitsſamen und Sparſamen um die harterworbenen
Früchte ihres Fleißes zu bringen? Der Wohlſtand der Staats
angehörigen iſt der Wohlſtand des Staates. Steuer gibt es nur,
wo Steuerkraft vorhanden iſt. Vermögen vernichten, bedeutet
Steuerkraft vernichten. Der Große Kurfürſt hob, um die
Steuerkraft zu heben, die Grundſteuer auf, damit die Wunden
des 30jährigen Krieges durch ſchnelle Wiederherſtellung des
ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitzes geheilt wurden. Friedrich
der Große ſchuf die Schleſiſchen Landſchaften, damit ſie den
Landwirten Kredit gewährten, um das durch den ſiebenjährigen
Krieg verwüſtete Land wiederherzuſtellen. Der heutige Diktator
vernichtet die Erſparniſſe vor allem des Mittelſtandes und da-
mit weite Kreiſe unſerer arbeitſamſten und ſparſamſten und
deshalb beſten Volksſchichten.

Für Hypotheken und die ihnen gleichgeſtellten Belaſtungen
ſowie für die Schuldverſchreibungen wird dann ferner im S 5
den Schuldnern ein Kapitalmoratorium bis zum 1. Januar 1932
und ein Zinsmoratorium bis zum 1. Januar 1925 gewährt.
Für das Jahr 1925 wird der Zinsſctz auf 2 Prozent, für 1926
auf 3 Prozent, für 1927 auf 4 Prozent, für 1928 bis 1931 auf
5 Prozent feſtgeſetzt. Tilgungsbeträge ſind während des Mora-
toriums nicht zu leiſten.
nahmslos ein weiteres großes Geſchenk gemacht. Ob ſie deſſen

Bündniſſe
Von Heinz Scharpk.

Der Perpendikel.
r erpendikel hatte es ſatt.
Immer an der alten langweiligen Uhr angehängt zu ſein

e ein Stlave, das ging ihm nachgerade auf die Nerven.
Bei Gott, er fühlte ſich noch jung und elaſtiſch, hatte etwas

ſederndes im Gang, er wäre am liebſten auf und davon, ver
egenen Abenteuern entgegen. Aber wer öffnete ihm den Weg
n die Freiheit, in Gottes luſtige Welt? Die alte Uhr ließ ihn
iht los. Bis ans Ende war er unlösbar mit ihr verbunden,

unglückſeliger Galeerenſträfling.
Lor Zorn und Verzweiflung ſprang er wie ein Verrückter

m einer Ecke in die andere, ſtieß wütend an die Wände ſeines
kerkers und machte wahrhaftig der guten alten Uhr das Leben

ſicht leicht.

vis eines Tages der Uhrmacher erſchien, die Brille auf die
uſe ſetzte, dem Exaltierten eine Weile zuſah und ihn dann
ſſchüttelnd aushakte befreite. Hal

Der Perpendikel reckte ſich und ſtreckte ſich. Es war ihm
z wunderſam zumute. Als ob neues Blut ihn durchrieſelte.
um zwanzig Lenze fühlte er ſich alt. Verliebt betrachtete er
n einer Ecke aus die feinen Uhren und Uehrchen, die in der
erhtatt des Uhrmachers tickten und tackten und ſich kokett in
ren weißen Zifferblättern wiegten.

Insbeſondere eine zierliche Rokokouhr hatte es ihm ange-
m. Und als dann der Meiſter die Werkſtätte verließ, brachte

verliebte Perpendikel ſofort ſeine Huldigungen vor. Wie ein
eniſcher Höfling. Aber die Rokokouhr ſchüttelte ſich vor
hen und nannte ihn einen ſpindeldürren roſtigen Ritter von
t kraurigen Geſtalt, der ſich lieber zum Alteiſen ſcheren ſolle,
e Jagd auf holde Röslein zu machen. Gekränkt zog ſich der
efüſierte zurück und näherte ſich einer drall geſchnitzten
iudsuhr. Doch da ſprang der eiferſüchtige Kuckuck wutent
dann herfür, daß dem armen Perpentikel die Tür derart auf
e Naſe flog, daß er Sonne, Mond und Sterne ſingen hörte.
nd ähnliche Abfuhren erlebte er von allen Seiten.

Da knickte er langſam ein, ſetzte, rot vor Aerger, immer
echt Roſt an und ekränkt zurück. Jn ſeinem einnen r T dann Zeit, über das Danger-
henk der Freiheit nachzudenken. Kam er langſam zur Be
nung. Und heilfroh war er, als ihn der gute Uhrmacher
eder mit der alten Uhr verband, die mit friſch geöltem Räder
dal munter ihr emſiges Tagewerk vollbrachte.

Natürlich geſtand er dies niemals ein, denn er war ein
echter Perpendikel, aber die gutmütige Uhr wußte trotzdem, wie

Das Pedal.

ſchließlich das Daſein ſatt, verliert er ſeine gute Laune. Noch
dogzu, wenn ihm nie ein Wort der Anerkennung wird,

Alſo erging es dem Pedal.
Freilich, die Klaviatur wußte ſich herauszuſtreichen. Der

nahte man mit reſpektvollen Händen und pußte ſie blank, aber
für das Pedal waren die ſchmutzigſten Stiefel gut genug. Das
blieb Aſchenbrödel im Untergrunde. Und hatte genau den
gleichen Anteil an der muſikaliſchen Wirtſchaft, aber es war eben
immer unterdrückt.

Da begann es ſich aufzubäumen.
nahte, ſprang es in die Höhe und donnerte los. Es wollte
wahrhaftig das unterſte zu oberſt kehren. Aber die Welt ging
nun mal ihren Gang.
der ein Spiel mit den Füßen auf den Taſten und den Händen
auf dem Pedal für fortſchrittlich hielt.

So blieb dem armen Pedal nichts anderes übrig, als weiter
ſeine ſaure Arbeit zu verrichten und ſeiner Nervoſität zu
frönen. Da ſeine Reizbarkeit aber mit jedem Tage zunahm und
es beim geringſten Anlaß zu tumultuöſen Szenen kam, be
ſchwerten ſich ſchließlich die Parteien in der Nachbarſchaft, und
das Klavier erhielt die gerichtliche Kündigung.

Damit war freilich nicht viel erreicht, das Pedal fühlte ſich
nun einmal als unverſtandenes Pedal, und es nützte auch
nichts, als das Klavier über Anraten eines Freundes andere
Saiten aufzog, das harmoniſche Zuſammenſpiel war geſtört, aus
dem alleinigen Verſchulden des Pedals, wie zum Schluſſe der
Richter im Scheidungsverfahren bekannt gab.

Die Karoſſe.
Die Karoſſe war aus ganz vornehmem Hauſe. War es da

zu verwundern, wenn ſie ihren eigenen Kopf hatte und ſich zu
zeiten gegen die Deichſel auflehnte? Die noch dazu aus ganz
einfachem Holz war. Wie kam ſie, eine ſo hochfeine Staats
karoſſe, dazu, immerzu nach dem Wunſche der Deichſel zu rollen?
Hü! und Hott! wie ſich dieſe plebejiſch auszudrücken pflegte,

Weil der Wagner beide zuſammengegeben? Weil das
Schickſal ſie der Deichſel ausgeliefert hatte? O, dann wollte
ſich die Karoſſe erſt recht ſtörriſch zeigen. Der Deichſel das
Leben verekeln. Und ſie ſah auf dieſelbe mit einem nicht zu
überbietenden Hochmut hernieder, wie aus ſeiner anderen Welt.
Die arme Deichſel, was ſich die plagte, um die Karoſſe anſtändig
durchs Leben zu führen. Mit jedem Tag wurde ſie dünner vor
Anſtrengung. Und dann brach ſie mitten ab

Wenn man ihm nur

Hier wird alſo den Schuldnern aus

frei!
viel es geſchlagen und mit wie ſtarken Faſern er an ihr hing.

die angegebene Richtung der Deichſel beibehielt. Aber dann
Wenn einer immer mit Füßen bearbeitet wird, bekommt er legte das Leben einige Steine in den Weg.. Holtertipolter ſtieß

Jm ewigen Trott. Niemand fand ſich.

Freitag, 29. Februar 1925.

aber wirklich bedürftig ſind, hängt gar von den Umſtänden des
einzelnen Falles ab. Hier hätte die Möglichkeit, durch Entfchei
dung der Aufwertungsſtelle fallweiſe ein Moratorium zu ge
währen, genügt. Denn viele Schuldner bedürfen eines ſo weiten
Moratoriums garnicht. Da auch hier eine Gläubigerſchutzklauſel
fehlt, werden die Intereſſen des Gläubigers überhaupt nicht be-
rückſichtigt. Der Diktator begünſtigt auch hier einſeitig den
Schuldner. So wird der Gläubiger genötigt werden, wenn er
des Geldes dringend bedarf, mit dem Schuldner verhandeln,und ſich mit noch geringeren Betrage als 15 vom Suneert zu be

gnügen, wenn er den Aufwertungsbetrag früher erhält. So
konnte man neulich ſchon in der Zeitung Jnſerate leſen, daßaufwertungsberechtigte Hypotheken für 6 Krögent des urſprüng-
lichen Goldbetrages verkäuflich waren.

Die Jnhaber von Pfandbriefen, Sparkaſſenguthaben und
Lebensverſicherungen ſollen die zu ihrer Deckung beſtim nie
Teilungsmaſſe in vollem Umfange erhalten. Dies iſt eine erheb
liche Verbeſſerung gegenüber den Entwürfen. Für jeden im
Verkehr befindlichen h muß vie volle De Wer
entſprechendes Hypothekenkapital vorhanden r Dieſe ckung
wird nun um 15 Prozent aufgewertet, alſo muß, wenn das
Pfandbriefinſtitut für die vorgeſchriebene Deckung geſorgt hat,
auch der Pfandbrief um 15 Prozent aufgewertet werden. Jſt
die vorgeſchriebene Deckung nicht vorhanden, ſo haften hierfür
die Beamten des Pfandbriefinſtituts beziehungsweiſe dieſes

Sparkaſſenguthaben müſſen bis zum 31. Dezember 1924
bei der Aufwertungsſtelle angemeldet werden. Ein Treuhänder
ſtellt dann einen Teilungsplan auf, nach welcher in erſter Vinie
die Guthaben der Mündel und dann alle übri Guthaben aus

dem s werden. Jn ähnlicherWeiſe wird bei den Lebensverſicherungen verfahren. 8. An
der Höhe der zur Verfügung ſtehenden Teilungsmaße wird man
hier ſehen können, ob eine Sparkaſſe oder Lebensverſicherungs-
geſellſchaft ordnungsmäßig gewirtſchaftet hat, oder ob ſie auch
noch in Zeiten ſtarker Geldentwertung bürokratiſch Hypotheken
egen Zahlung des Nennbetrages hat löſchen laſſen. Für eine

echte Geſchäftoführung ſind die Sparkaſſen und Geſellſcherften
evtl. ihre Organe verantwortlich zu machen.

Ueber die Höhe der Aufwertung entſcheiden, wenn Streit
entſteht, ebenſo wie über die Herabſetzung des Aufwertungs
betrages neu zu ſchaffende Aufwertungsſtellen, nach den Vor
ſchriften des Reichsgeſetzes über die freiwillige Gerichtsbarkeit.
Gegen ihre Entſcheidung findet ſofortige Beſchwerde ſtatt, die
aber nur mit r begründet werden kann. F 9.Vor den ordentlichen Gerichten ſchwebende Prozeſſe find auf
Antrag auszuſetzen, ſoweit die Entſcheioung von der Höhe der
Aufwertung abhängt 10). (Fortſetzung folgt.)

Die Rentenbankverordnung, insbeſondere die Belaſtung von
Grundbeſitz, Handel und Jnduſtrie. Von Dr. Erler, Oberregie
rungsrat a. D., Weimar und Rechtsanwalt Dr. Koppe, Haupt
ſchriftleiter der Deutſchen Steuer-Zeitung“, Berlin. 168 Seiten.

Preis 8,80 Goldmark 1924 Jnduſtrieverlag Spaeth u.
Linde, Fochbuchhandlung für Steuerliteratur, Berlin C 2. en
wärtig gehen den Betrieben in Handel und Induſtrie ſowie dem
Grundbeſitz und der Landwirtſchaft Feſtſetzungsbeſcheide der
Finanzämter zu, in denen die Verpflichtungen auf Grund der
Rentenbankverordnung feſtgeſtellt werden. Jm Verfolg dieſer
Feſtſetzungen ſetzen dann demnächſt bereits die Zinszahlungen
ein. Die einſchlägige Materie hat in den betroffenen Kreiſen
bislang bei weitem nicht die Beachtung gefunden, die ihr an ſich
zukäme. Es handelt ſich hier um außerordentlich wichtige lang-
friſtige Belaſtungen von Handel, Jnduſtrie und Grundbeſitz.
Werden unrichtige Feſtſetzungen jetzt nicht berichtigt, ſo können
die dadurch gegebenen Fehlerquellen ſpäter ſehr einſchneidende
nachteilige Auswirkungen für den Betroffenen haben. Der
Steuerpflichtige wird es daher begrüßen, daß ihm im vorliegenden
Buche ein zuverläſſiger Berater geboten wird, der ihn über alle
etwa gegenüber der vorerwähnten Feſtſetzungen ihm zuſtehenden
Rechtsbehelfen belehrt ſowie ihm für die geſamte Materie über
haupt klaxe Auſſchlüſſe und praktiſche Ratſchläge erteilt. Die
Anſchaffung des aus der Feder der bekannten Steuerſpezialiſten
ſtammenden Buches kann allen, die von einer Rentenbankumlage
betroffen werden, im eigenſten Jntereſſe nur angelegentlichſt
empfohlen werden.

Mißfarbeno Zähne
tſtell. d. ſchönſte Antlitz Abl. Mu 722 d. Beide Abel werd.ten her de dein d. a ne ORlorodons.

„Gott ſei Dank!“ rief die herzloſe Karoſſe, „jetzt bin ich
Endlichl Und aufatmend rollte ſie den Hang hinab.

Anfangs ging die Reiſe ganz t vonſtatten. Solange ſie

die Karoſſe an die kleinen Hinderniſſe, kam aus dem Gleiſe
überſtürzte ſich und lag zerbrochen am Wege.

Es ging eben doch nicht ſo einfach, ganz ohne Deichſel
Schloß und Schlüſſel.

Das Schloß kündigte dem Schlüſſel die Freundſchaft, der
Schlüſſel ſeine dem Schloß. „Jch bin wichtiger als dul“ be
hauptete jedes und ließ es auf den Beweis ankommen.

Da zog ſich der Schlüſſel zurück und ohne Lebenszweck war
Schlo Dann ſtreikte das Schloß und wertlos war der

Schlüſſel.
Endlich war es der Tür zu dumm und ſie polterte: „Wollt
ihr nun endlich im Frieden miteinander auskommen oder nicht!
Ich denke, ihr ſeid meinethalben da und nicht um eurer albernen
Zänkereien, oder?

Da zupfte ſich der Schlüſſel verlegen am Bart und das
r J v r h den vermeſſenen Gedanken

re keines gekommen, daß eigentlich die Tür ebenſogut umbeiden willen hätte da ſen können. ſog r

Die Ortsgruppe Halle des Bundes „Haus und Schule“hatte in voriger Woche die Freude, den Bande le
Winkler aus Frankfurt (Oder) wieder einmal in ihrer
Mitte zu ſehen. Er bot zwei öffentliche Vorträge dar, den
einen nur für Frauen und Mütter am Freitag nachmittag, den
anderen für jedermann, auch für Jugendliche, am Abend. Die
Frauen füllten die Aula des Stadtghmnaſiums bis auf den
letzten Platz und lauſchten geſpannt den Ausführungen des
Redners über die Behandlung der geſchlechtlichen Frage in der
Kinderſtube. Er führte zuerſt an der Hand der Zahl durch die
große Not der Jugendlichen und betonte, daß Aufklärung ge
boten werden müſſe, aber rechtzeitig, keuſch und vertraulich durch
Vater und Mutter. Aufklärung allein aber genüge nicht. Es
müſſe dazu noch kommen Bewahrung und Erziehung durchs Vor
bild der Eltern und Hinführen des Kindes zu ſeinem Heiland
Jeſus Chriſtus. In der Abendverſammlung beantwortete Direk-
tor Winkler die Frage: „Wird Deutſchland untergehen?“ unter
Berückſichtigung unſerer Jugenderziehung. Nicht ſportliche Er
tüchtigung und nationale Geſinnung allein können Deutſchland
vom Untergang retten. Wenn ſich aber im deutſchen Volke und
beſonders im heranwachſenden Geſchlechte der Geiſt Jeſu Chriſti
durchſetzen könne, ſo werde unſer Volk z nund völkiſch wieder aufblühb ſ zunächſt ſittlich geſunden

h n
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Die Hermunduren und das hHall
Von Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.

Die erſten mit Namen nachweisbaren Bewohner unſeres
Landes und Beſitzer unſerer Salzſiedeſtärke Hall ſind die Her
munduren. Um 500 bis 400 v. Chr. hatten die Kelten den ſtärker
und kühner vordringenden Germanen, die zu dieſer Zeit von
Norden her bis zur Unſtrut im Süden vorſtießen, im Weſten
bis zur Aller, Weſer und Leine, im Oſten bis über die Oder,
ihre Sitze geräumt. Der germaniſche Volksſtamm, der um
100 v. Chr. unſer Gebiet innehat, gehört der Hermonen- oder
Jrmionengruppe an, einem politiſchen und kulturellen Völker-
verbande, der ſich von einem Stammvater, dem oberſten
Himmels- und Lichtgott Tiuz (ziu) ableitete. Dieſem ent
ſtammen auch die Hermunduren, die in dem letzten vorchriſtlichen
Jahrhundert auftreten und unſere Gegend bewohnen. Sie
werden zum erſten Mal im Jahre 2 v. Chr. erwähnt. Vellejus
Paterrulus und Tacitus nennen ſie wiederholt; wann aber der
Name Hermunduren entſtanden iſt, wiſſen wir nicht. Da Ario-
viſt mit ſeinen Sueven bereits 72 v. Chr. ausgewandert iſt und
ſich dieſe Germanen nur Sueven allgemein und ohne Nebenbe-
zeichnung nennen, werden die Bezeichnungen einzelner Sueven-
verbände wie Semnonen, Longobarden, Markomannen und auch
Hermunduren erſt nach dieſer Zeit erfolgt ſein. Jn der Zeit
um Chriſti Geburt ſitzen die Hermunduren bereits in einem
ausgedehnten Gebiete, nämlich zwiſchen Thüringer Wald, Eichs
feld, Harz und Mittelelbe; dieſer Fluß trennte ſie von denfuebiſchen Semnonen im Oſten (Vell. Pat. II 106). Sie ſind

offenbar eine mächtige Gruppe kleiner Völker, denn auf einen
ſolchen Verband deutet ihr Name (Hermunduren Jrminduren
bezeichnet All- oder Großduren), alſo Völker, die ſich um ein
Volk herum, um die Duren, angegliedert haben.

Macht und Anſehen der Hermunduren wuchſen im erſten
nachchriſtlichen Jahrhundert weiter. Wohl ſchon Druſus hatte
ihr Land durchzogen (9 v. Chr.). Eine Sagenwendung läßt des
rieſenhafte Weib, das dem römiſchen nimmerſatten Feldherrn
den Untergang prophegzeit, an der Saale bei dem Giebichenſtein
erſcheinen. Sicher ſuchte ſie Domtlius heim, ſie entflohen vor
dem Römer in das „jenſeitige“ Land (Strabo VII 1,83). Jn ven
Kämpfen zwiſchen Arminius und Markos lag ihr Gebiet in der
Mitte der beiden furchtbaren Gegner. Ganz in unſerer Nähe,
auf dem per men Tummelplatz des auf der Ebene
von Leipzig, kam es im Herbſt 17 nach Chr. zur furchtbaren
Schlacht, viele Mannſchaften, wohl auch der Reſt der Hermun
duren, gingen zu Arminius über.

Die Hermunduren dehnen ſich in den nächſten Jahrzehnten
bis zur Werra im Weſten und bis zur Donau im Süden weiter
aus. Sie beſiegen unter ihrem König Weibel (Vibelius) den
Cortuodra, den Nachforger des Markomannenkönigs Marbod.
Sie werden ein intelligentes, unternehmungsluſtiges und be-
ſonders für den Handel geeignetes Volk; ſie gehen zu Tacitus
Zeiten (100 nach Chr.) bis nach Augsburg, der Kolonte der
Römer (Augusta Vindelicorum), und ſtehen mit den Römern
als die einzigen Germanen, die Standesfreiheit und Freizüorg-
keit im römiſchen Gebiet genoſſen, in regem Handels und
Tauſchverkehr (Taq. ann. XIII, 57). Dieſe Zeit iſt es, in
der ſich auch die mannigfachen Siedlungen auf unſerem Halle-
ſchen Stadtgebiete zeigen: auf dem Mühlweg, dem Martinsſtift, dem
Haſenberg, in der Kloſterſtraße, auf der Halle uſw., die jene
Stärke und Wohlhabenheit vermöge des kräftig ſich entwickelnden
Salzhandels kundtun, der durch die beſſere Ausbeutung der
Salzquelle durch die eingeführten keltiſchen Salzarbeiter ein
geſetzt hatte, Siedlungen, die von einer gewiſſen Stabilität und
Ständigkeit der Bewohner zeugen; denn in den vorchriſtlichen
Jahrhunderten wird wohl noch nicht an eine ſtreng ſeßharte
ſueviſche bzw. hermunduriſche Bevölkerung in unſerem Gebiete
zu denken ſein. Acker und Weiden wechſelten nach alter Sitte
der Germanen bzw. der Sueven (Wurzel: zuet ſich tummeln,
umherziehen) jedes Jahr, und anfangs auch die Wohnftätten;
man ſchlug die Häuſer aus Balken und Flechtwerk (vgl. das
Wort Wand) auf und ab, wie ehemals die Zelte. Die Familien
and Sippen kamen und gingen innerhalb der Grenzen ihres
Gaues.

Wie die Hermunduren damals auf unſerer Salzbornſtätte
das Salz gewannen, berichtet ebenfalls Tacitus: Man glühte
dicke Baumſtämme, goß die Sole darüber, die aus der Erde
emporgroll und in Pfützen ſtand, die nun verdampfte, und ſchabte
das Salz ab, unrein und vermiſcht. Daß der heochbegehrte
Handelsartikel verbeſſert und dem Salze der Alpenländer kon-
kurrenzfähig wurde, mußte den Hermunduren als einem tüch-
tigen Handelsvolke ſehr am Herzen liegen. Als ſie nach Süden
vordrangen, lernten ſie bei den Kelten an der Donau und in den
Alpen, wo uralte keltiſche Salzwerke ſtanden, eine beſſere Salz-
bereitung kennen. Man benutzte dort Siedepfannen und hatte
Schöpfbrunnen, denn dieſe sartagines, patellae und putiatorii,
zutei werden bereits in der erſten Salzburger Urkunde als
rängſt bekannt erwähnt. Daher überführten die Hermunduren
tüchtige, im Salzſieden bewanderte Kelten nach ihren Salz-
ſtätten, zu den Salzunger und Soodener Quellen, wie auch zu
denen an der Saale. Dieſe Kelten, die als Kriegsgefangene oder
als freiwillige Arbeiter eingeführt wurden, ſind die Vorfahren
der ſpäter auch mit Slawenblut vermiſchten Halloren geworden.

Die keltiſchen hocherfahrenen Salzwirker faßten zunächſt
die Salzquelle, die vordem wohl in einem Teiche geſammelt
wurde, in einem Brunnen und ſtießen dieſen in die Tiefe, ſo
konnte die Sole, die bald höher, bald tiefer quoll, ununter-
brochen ausgenutzt werden, während ſie vordem längere Zeit
ünbenutzbar war. Der Brunnen wurde mit Holzkohlen um-
geben und durch Querbalken befeſtigt. Es iſt der ſpäter im
Gegenſatz zu den jüngeren wendiſchen Brunnen ſogenannte
„Deutſche Brunnen“, der auch kurz „Der BVorn“ bezeichnet
wurde. Der uralte Name wird wie die der ſorbiſchen Brunnen
zum erſten Male in der Urkunde des Erzbiſchofs Ruprecht er-
wähnt (1263: Dhudesche born; in den Schöffenbüchern gleich
im erſten Jahre, 1266: in dem diudischen born). Seine vor
den übrigen bevorzugte Stellung läßt ſein Alter, das ihm den
Vorrang gewann, nicht ſeine Güte, erkennen er wird 152mal in
den Schöffenbüchern und 58mal in den älteſten Lehrbüchern
(als fons teutonijeus) erwähnt. Er lag vom ſorbiſchen Gut-
jahrbrunnen, der heute allein in Gebrauch iſt, und zwar im
Keller des Hauſes Olegarmusſtraße 9, weiter weſtwärts auf der
Halle nach der Saale zu, etwa 45 Schritte (24 Klafter) vom Gut-
jahrbrunnen entfernt. 1846 iſt er ausgefüllt und zugede t
worden. Da das Gebäude der Salzquelle ziemlich tief lag,
wenige Fuß höher als der Spiegel der Saale und als die gegen
über liegende moraſfige Wieſen- und Weideninſel, die ſpäter
der Strohhof genannt wurde, ſicherten die Kelten es gegen die
Ueberflutungen der Saale, gegen die „wilden Waſſ“ die nicht

bloß im Frühjahr zurzeit der Schneeſchmelze, ſondern ſelbſt im
Sommer bei ſtarken Gewittergüſſen oder längeren Regenfällen
eintraten, durch Erdwälle mit Durchläſſen, ſo daß eine unge
törte Salzgewinnung ſtattfinden konnte. An dem Salzbrunnen
ſelbſt erhoben ſich die Hütten, die teils ihre Wohnungen waren,
mit 4 Erkerpfoſten und Lehmſtocken errichtet, in ſpitzen Giebeln
ſtroh- oder ſchilfbedacht, teils in Stätten der Pfannen, die mit
Stroh geheizt, das Salzwaſſer verſiedeten. Die Siedlung hieß
das „Hall“, d. h. Stätte der Salzbereitung.

Welch regen Aufſchwung der Salzhandel nahm, zeigen die
Handelsftraßen, welche der Salzexport ſchuf, die wir noch heute
erforſchen können. Jch erwähne nur die Main-Saale-Straße, die
ſchon damals weſtlich von Merſeburg auf dem höheren Saale-
ufer entlang zog und bei der heutigen Klausbrücke auf die
Salzſiedeſtätte ſtieß, und die Straße oſtwärts in Richtung Benne
witz und Osmünde. Um die Wende des dritten nachchriſtlichen
Jahrhunderts zerfiel das Hermundurenreich, vielleicht durch das
Andringen neuer germaniſcher Stämme: die Völkerwanderung
drückt in verſtärktem Maße. Zuletzt werden ſie nördlich der
Donau wohnend erwähnt. Ob ſie Thüringen und Sachſen gänz-
lich geräumt und ſüdweſtlich gezogen, den Kern der Alemannen
(Schwaben) gebildet haben, iſt zweifelhaft. Gewiſſe Reſte derHermunduren werden in den Fateren Thüringern zu fuchen

ſein. Statt des Namens „All-Duren“ tritt die beſcheidene Be
zeichnung „Duringe“ Nachkommen der Duren“ ein. Der
Name des alten Kernvolks der Hermunduren liegt alſo auch dem
neuen Volksnamen zugrunde.

Eichendorffs Ankvnft in Halle

Pon Dr. Erich Sellheim.
Bekannklich hat Joſef Freiherr von Eichendorff, der Letzte

Ritter der Romantik, mit ſeinem Bruder Wilhelm vom Sommer-
ſemeſter 1805 bis zum Sommerſemeſter 1806 an der Halleſchen
Univerſität ſtudiert. Als Mitglied der Landsmannſchaft
„Sileſia“ hat er hier ein fröhliches Burſchenleben geführt, ohne
indeſſen im Gegenſatz zu den meiſten ſeiner Kommilitonen ſein
Studium zu vernachläſſigen, und iſt hier auch zum erſten Male
in nähere Beziehung zu den Romantikern getreten, indem er in
das Haus des Kapellmeiſters Reichardt in der Romantiker-
herberge Giebichenſtein Eingang fand. Wie wohl ſich der junge
Student der Rechte in Halle gefühlt hat, beweiſt nicht allein
ſein bekanntes Gedicht „Es ſteht eine Burg überm Tale“, das
beweiſt vor allem ſein Tagebuch, deſſen Aufzeichnungen gerade
über die Halleſche Zeit ziemlich reichhaltig ſind.

Hören wir, was Eichendorff in ſeinem „pro memoria“ ſelbſt
über ſeine Ankunft in der Saaleſtadt ſchreibt. Vorausgeſchickt
ſei, daß er mit ſeinem Bruder Wilhelm am 20. April 1805 vom
Eichendorffſchen Familienſitz Lubowitz in Schleſien aufbrach und
nach Fahrt über Breslau, Bunzlau, Görlitz, Leipzig ſich am 30.
von Großkugel her ſich Halle näherte. Der Dichter berichtet
alſo: „Kamen wir zu Mittag bei dem ſchlechteſten Wege, den wir
auf unſerer ganzen Reiſe hatten, in Großkugel an, nachdem wir
noch vorher auf der Straße eine heftige Attacke mit einem Fuhr-
mann, mit deſſen Wagen wir hart aneinander gefahren, gehabfk
hatten. Nun ging es alſo ohne weitere Station unſerem künf-
tigen Beſtimmungsorte zu. Schon auf der Hälfte des Weges
hatten wir in einem Wirtshauſe, wo wir ein wenig ausſtiegen,
Gelegenheit, den Reſpekt der Haller Bürger (Philiſter) vor einem
Burſchen kennen zu lernen. Ein Haller Uhrmacher nämlich, der
ſich auch daſelbſt befand, beneventierte uns, ſobald er erfuhr,
wer wir ſind, aufs geſchmeidigſte und wagte es nicht, wieder den
Hut aufzuſetzen.

Bald darauf erblickten wir endlich mit pochendem Herzen die
Türme von Halle, und mehrere Burſchen, welche zu Pferde in
Stürmern und Kanonen bei uns vorbeiſprengten, erinnerten
uns, daß wir uns einer anderen fremden Welt näherien.

Gegen 4 Uhr erreichten wir Halle und bezogen alſobald die
Reſidenz, wo uns Herr Ronge zwei Stiegen hoch zwei Stuben
auf ein halbes Jahr gemietet hatte. Der ſeltſame Eindruck,
den die Furchtſamkeit der Bürger und Offiziere, die ſchon von
weitem vom breiten Stein (-Bürgerſteig) weichen, die Höflich-
keit der Profeſſoren und das Proſit und das überhauptige Be-
tragen der Studenten, die bald, die Beine auf die Gaſſe heraus-
hängend, in den Fenſtern ſaßen und brüllten, bald in Stürmern,
Kanonen, Helmen, Uniformen, Pumphoſen etc. bei mir vorbei-
donnerten, ferner das Geklirre der Rappiere auf den Straßen
u. dgl. auf mich machten, läßt ſich nicht beſchreiben. Auch konnten
wir uns lange nicht gewöhnen, vor Bekannten nicht den Hut ab
zunehmen.“

Eine Enttäuſchung bereitete den neu angekommenen Brüdern
Eichendorff acht Tage ſpäter die Aufwartung, die ſie dem be
rühmten Profeſſor Wolf machten, um ihm ein Empfehlungs-
ſchreiben des Erafen Otto von Haugwitz zu übergeben. Der
Empfang war kurz und kühl, der Erfolg des Schreibens gleich
Null.

Eigenartig berührte ſie auch zu Anfang ihres Halleſchen
Aufenthalts das Verhalten der Halloren ihnen und anderen
jungen Studenten gegenüber. Wußten ſie doch nicht, daß zwiſchen
den Halleſchen Burſchen und dem alten Geſchlecht der Salzwirker
von jeher ein Band der Freundſchaft beſtand. So aber nahm es
die beiden Eichendorffs ni t wenig wunder, als ſie von den
Halloren, die vor ihnen den Hut nicht abnahmen, mit „Proſit
Fuchs“ und „du“ angeredet wurden.

Bald hatten ſie auch die nähere Umgebung Halles kennen
gelernt, den „ſchönen Felſen in Giebichenſtein“, das von den
Haueſchen Muſenſöhnen ſo gern als Kneiport aufgeſuchte Paſſen-
dorf, wo ein lebhafter Schmuggel mit Tabak und Pfeifen be
trieben wurde, ferner Merſeburg, ſpäter auch das durch ſein Bad
und Goethetheater berühmte Lauchſtädt.

Jn den erſten Wochen nach Eichendorffs Ankunft ereignete
ein Studeptenſkandal, deſſen er in ſeinem Tagebuch mit

folgenden Worten gedenkt: „Während eine Landsmannſchaft
einem aus ihrer Mitte ein Nivat brachte und gegen 800 Studenten
die Straße füllten, kam eine Extrapoſt, welche durch den dichten
Haufen durchfuhr. Da dies die Studenten anfangs nicht zu
geben wollten und den Pferden in die Zügel fielen, ſo erlaubte
ſich der Poſtillion manche Grobkeiten und lädierte ſogar einen
Studenten im Geſicht mit der Peitſche. Da er jedoch verſicherte
es nicht mit Willen getan zu haben, ſo ließ man ihn durch. Vor
dem Gaſthofe aber, wo er ſeine Paſſagiers abladete, rühmte er
ſich des Peitſchenhiebes als einer Heldentat; dies hörten einige
vorübergehende Studenten, erzählten es den anderen und alſo-
bald ſtürzte ein ganzer Haufen herbei, riß den Poſtillon vom
Bocke und prügelte ihn derb durch. Da ſich die Häſcher wegen der
Men nicht heranwagten, ſo blieb alles ohne weitere Folgen.“

Se Zu Halle ſchen 5eätasas
Profeſſor Dr. Guſtav Hertzberg

Unter den Männern, die ſich um die Stadt Halle n
liches Verdienſt erworben haben, ſteht G. Hertzberg in der
Reihe. Er iſt es, der der Bürgerſchaft in einem dreibänd
Werk erzählt, was die Stadt von ihren Urſprüngen an bis in
die Gegenwart erlebt und erlitten hat. Und zwar nicht n
alten chronikalen Form, die den geſchichtlichen Stoff wie de
Zuckerhut in lauter kleine Stückchen zerſchlägt und dieſe ung
chen dann in Büchſen nebeneinander aufſtellt wie der Wpothele

e; nein, er troddelt den ganzen Stru yEreigniſſe und Schickſale der Stadt T

a

berg war eine anims eandida, sincera; man my
ihn lieb haben, und er erfreute ſich auch allgemeiner Beli
heit. Freilich, auf der Latina, wo er einige Jahre als Lehrer
tätig war und in der Quarta e u ſeinen Schülern zählefand der gelehrſamkeitſtrotzende Mann r ſeine Eigenart wenig

Verſtändnis.. Es war ein Mißgriff, daß man ihm den Unter
richt zugewieſen hatte in der Klaſſe, wo die Flegeljahre losgehen
Die halbwüchſigen Fanten wußten den Lehrer der Geſchichte
und des Deutſchen nicht zu würdigen und bereiteten ihm durd
ihre chroniſch gewordenen Rüpeleien ſo lange Verdruß, bis a
dem Gymnaſium Valet ſagte und als Dozent auf die Univerſitä
ging.

Was an dem in der Wiſſenſchaft Vollkommenen unvoll
kommen und geradezu unſchön war, das war ſeine Handſchrift
Nach dieſer Seite hin zeichnen ſich die Gelehrten ja meiſtenteil
nicht aus, bei Hertzberg aber hörte hier alles auf. Bekam ma
ein Schriftſtück von ihm zu Geſicht, ſo glaubte man ſich verſeß
in die alte Zeit der Keilſchrift und der Hieroglyphen. Es gehe
eine ordentliche Wiſſenſchaft dazu, dieſe Handſchrift zu en
ziffern. Sonderbar! Jn ſeiner Jugend und auch noch in ſeiner
Studentenzeit hatte er geradezu kaligraphiſch geſchrieben, wi
ich mich durch ein Albumblatt aus ſeiner akademiſchen Zeit über
zeugen konnte. Hernach aber iſt ſeine Handſchrift immer mehr
verwildert und der chineſiſchen immer ähnlicher geworden.

Bei der Drucklegung ſeiner Geſchichte der Stadt Halle habe
ich's mit meinen Augen geſehen, daß, ehe der Setzer an ſeine
Arbeit gehen konnte, ein Schriftgelehrter angeſtellt werden mußte
mit der Aufgabe, die Hieroglyphen zu entziffern und das ganze
Manufkript noch einmal zu ſchreiben, um dem Setzer die Arbeit
zu ermöglichen. Auf dieſe Weiſe ſteigerten ſich die Druckkoſten
ins Entſetzliche. Der Verleger ſtand am Rande der Verzweiſ
lung. Allwöchentlich mußte ſich ein Bote zu dem Verfaſſer be
geben mit einem Bogen der genommenen Abſchrift. Dieſe
ſchrift machte immer den Eindruck eines Siebes: die unleſerlich
Worte waren ausgelaſſen und ſollten nun von dem Verfaſſer
ausgefüllt werden. Hier und da zeigte ſich auch in dem Sieb ein
großes Loch, wenn es ſich erfand, daß ein ganzer Satz beim beſten
Willen nicht zu entziffern war. Und da kam's dann wiederholtvor, daß der Zerr Profeſſor ſeine eigene Schrift nicht mehr leſen

konnte und ſich genötigt ſah, den ganzen Satz noch einmal von
friſchem zu ſchreiben. Ob er nun aber da ungeduldig und miß-
mutig ward? Bewahre Gott, der kindliche Sinn und die Lindig-
keit des Herrn Profeſſors unterzog ſich der unangenehmen NMüh
waltung immer ohne Murren, ja er bat immer noch um Enl
ſchuldigung und lohnte den Boten den Extragang noch mit einen
Trinkgeld.

Zur genaueren Charakteriſierung der Handſchrift Hertzberg
fällt mir eine Einzelheit ein. Es war zu der Zeit, da China eine
an dem Deutſchen Reich begangene Miſſetat dadurch ausgleichen
wollte, daß es ein Glied der königlichen Familie namens Tuo
als „Sühneprinzen“ nach Berlin ſchickte, allwo derſelbe dann be
müht war, ſich das Leben möglichſt ſchön zu machen. Ich bekam
eine Poſtkarte von Profeſſor Hertzberg mit der üblichen Keil
ſchrift und ſteckte ſie in die Taſche, als ich mich am Abend in den
von Hertzberg geleiteten Altertumsverein begab. Vor Beginn des
Vortrages kam unter
Sühneprinzen. Da durchzuckte mich blitzartig ein Gedanke J
wandte mich an meinen Nachbar, einen Poſtſekretär, mit der Be
merkung: „Bekommen Sie einmal Reſpekt vor mir! Wiſſen Sie
mit wem ich im Briefwechſel ſtehe? Mit dem Prinzen Tuonl

„Sie Schäker!“ lautete die Antwort.
„Ach was Schäker!“ erwiderte ich mit der Miene künſtlichen

Ernſtes. „Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt!“ Und ich hielt ihm meine
Poſtkarte hin.

Jetzt war der Herr ganz ſtarr. „Wahrhaftig!“ fuhr es ihn
heraus. „Aber wie in aller Welt kommen Sie denn zu dem
Sühneprinzen?“

Jch zuckte die Achſeln, vermochte jedoch meine Rolle nd
weiterzuſpielen und ſprach: „Bitte, leſen Sie die unterſchriſt!

Er buchſtabierte und ſtudierte, da ging ihm endlich ein Licht
auf: „Jſt's denn nur menſchenmöglich: Hertzberg?!“

Das war alſo ſeine Handſchrift. Und um ſeinekeit, ſene Schwachheit, die ja bei feiner Gilde überhaupt gebräud
lich iſt, bei ihm aber den Kulmingationspunkt erſtieg und noch toll
war als bei ProfeLor Tholuck, dem halliſchen Studentenvaet.
der auf Reiſen in der Regel ſeinen Koffer ſteben ließ, teils au
Gedankenloſigkeit, teils, wie er ſich ſelbſt ironiſierend einnel
ausdrückt, aus Prädeſtination. Eines Tages ſaß ich bei w
Schneetreiben in der Konditorei von Pfautſch bei einerSchokolade. Nicht weit von mir ſaß Profeſſor Hertzberg, eben
falls bei einer Taſſe Schokolade. Jch bemerkte, wie er wiederholt
aus der Weſtentaſche ein Prallinee nahm und es in die
warf, gerade, als ließe die Schokolade an Süßjigkeit neh
wünſchen übrig, was aber tatſächlich durchaus nicht der
war. Nach einer Weile bezahlte er und ging, erſchien jed
wieder, um ſeinen ſtehengelaſſenen Gehſtock mit ſich zu nehmen
Aus meiner Fenſterniſche ließ ich die Augen hinter ihm drem
gehen und ſah ihm zu, wie er Briefe, drei an der Zahl, in de
Kaſten beförderte. Alle drei erlangten aber ihren Veſtimmuin
ort nicht, ſondern fielen an dem Schlitz vorbei zur Erde.
bald ſprang ich hingus und kam eben noch dazu, als ein
mädchen die drei Briefe aufgenomenen hatte, um ſie inTaſche zu ſtecken. Jedenfalls war der Herr Profeſſor beim Ein
ſtecken juſt nicht in Halle geweſen, ſondern irgendwo anders
nicht im Jahre 1879, ſondern im Mittelalter oder noch
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W. Ab heute Donneretagt
währemu s große Film- und Bühnen-Programm!ſuchten

n. Der Unser zweiter Groß Flim aus der Seriefang der berühmter Literaten!der üder die ganze Welt verbreitete Rom n v. Dr. P. Langenscheidgt I
aupkung
durch dier o fi mn dige

e keine 1 Nach einem Men H anuskript von Viktor Kleinne. vo Wahrheit Tateaohon tgen Wien lienkoitta Der gross s Wertl Twird ges Fims desteht onrin, das er durchaus
iebensecht ung frei von jeder Tendenz ist.

Wir wübten in der Tat kein Kuns'work,
tieferen Eindruck und durchgreifendere Wirkung auf vieuar. aus gesamte Menschheit ausüben könnte, als alter Film.

Razzig Dieser Film begnügt sich nicht mehr. lebende Bilderrächtliche des Lebens in realistischer Form vor uns re Augen 7 7
zu zaudern, er will das Er leben reichnen

Bühne r BühneHEINMRIGH PRAMG
ger beröhmte rheinische Komiker und seine erfolgreiche
Ka stlerschar in dem übertollen Burlesken Schwank

Der Mann aus Peru!
Eine Kiste tollsten Humors! Lachsalven ohne Endel

Die gesamte deutsche Presse dezelchnet Roinrieh Prang als
den besten Komitkor der Gegenwart

Lassen Sie sich durch nichts abhalten, den Altmeister
rheinischen Humors zu sehen und zu hören!

Antang Wochentags 4Ubr, Sonntags 3 Vhr
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Ab morgen Freitag
Porsönliches Auftreten

der welt berühmten Flim- Diva

Mia Panbau
in dem entzückenden Operetten-Sechlager

Der Prinz Und le Iänzerin!

EEEGGBBBMusik von Siegfried Schuhz. Tänze von Egon Maugelsdork.
In den ferneren Rollen:

Hans Lüpschütz Dr, Karl Gottfried
vom Kurlürtendamm- vom No. lendorf-Theater,

Toeater, Beruin. erlin.
Hierzu der grobe Filimtezl-

Die gewaltige ZTAirkee Senanationa

„NMarco“, der Mann der Kraft
Unter Guuklern und Bestien!

I. Teil
Ein Lebens d aus äer fütter-

Akt
Ein berühmter Artist!

bunten Welt der Zirkus.

trunven von Runm, getragen von Ler Bewunderung
Wir söhen ihn

des Publikums, bis ihm das Sonicksal einen Stein
in den Weg rollt.

Anfang Wochentags 4 Uhr, Sonntags 2 Uhr.

J ADA de J B

Heute mittag entschlief sanft unser lieber, treusorgender
Vater, Schwieger- und Grobvater,

der Gutsbesitzer und Amtsvorsteher a. D.

Carl Weber
im 74. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Rudolf Weber
Hedwig Weber

geb. Grimm
and 2 EnKelkinder.

Bennewitr, den 27. Februar 1924.
Die Trauerfeier findet Sonntag, den 2. März 1924,

nachmiſtags 3 Uhr in der Kirche zu Osmünde statt.
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ab M. Schit
Cröllwiß4 Le Nach längeren Leiden verstarb Herr Gutsbesitzer

und Amtsvorsteher a. D.

iedenes

ar eher -Bennewſt?II
Derselbe war ein Menschenalter hindurch Vorstands-

unt7, witglied und langjähriger Vorsitzender unserer Gesellschaft-
nnſtr. 27. Mi seiner reichen Begabung stützte und förderte er zu jeder

u. 3-6 h Zeit in uneigennütziger Weise unser Unternehmen.

Wir werden sein Andenken in hohen Ehren halten

Kknauer, Beil& Co. m. b. H.
Zuckerfabrik Schwoitsch bei Gröbers.
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M. Gegr.

Für Am V. Februar verstarb der frühere Gutsbesitzer, jetzige
zage Privatmann
ich
W eidhaas

ir Damen
0

loren l treuer und gewissenhafter Pfllehterfüllung hat der Ent
&hlafene dgs Amt des Aint-vorstehers mit grober Umsieht

T nen Hingane vorzüglich im Kriege zum Wohle der Gemeinden
nuh. Comt Hngere Zeit verwaſtet. Sein Iauterer Charakter seine vor-
r aözgb b Aeenen EKigenschaften als Freund und Berater sichern
go harre dem Verstorbenen eig bleidendes, dankbares Andenken in

e Aer m Amtsberz rk.
e e Cröbeors, den B. Februar 1924

n nun cent L A.le Eine ſorgunech Der Amftsvorsteher.
n äneren Freuszol.5 Zeitnusu el

Am 27. Februar verschied nach einem arbeitsreichen
Leben der AMitbegründer unserer Genossenschaft

Herr Gutsbesitzer und Amtsvorsteher a. D.

Carl Weher-Bennewitz.

Sein reiches Wissen hat er als Vorstandsmitglied
seit Gründung unseres Unternehmens in unsere Dienste
gestellt. Daher werden wir seiner stets ehrend ge-
denken und seinem Vorbild nacheifern.

Molkerel Gröbers.,

Nachruf.
Am 27. Februar ist im Diakonissenhaus

Herr Korvettenkapitän a. D.

Einbeck
nach kurzer, schwerer Krankheit gestorben. Wir
verlieren in ihm einen treuen, allezeit hilfsbereiten
Kameraden und Freund, dessen Andenken wir in
Ehren halten werden.

Die in Halle vorhandenen Seeoffiziere.

r „vxmä—7aller Art liefert HAusserst pirs wert
Buch u. Kunstdruckerel Otto Thilels

Halle a. S., Leipaigerstr. 6162.

Wenn SieWert darauf legen, eine
Qualitäts Schreihmasehine

zu besitzen, so müssen Sie eine

R o FA“
kaufen, wobei Ihnen auch Teilzahlung
(ohne Preisaufschlag) gestattet wird.

industrig Kontor Ernarg Faller. Halte a. 8,
Magosdurger Straße 42 Fernru! 4675.

Ferner: Ausstellung u, Verkauf bei J. Zoehblseh, Gr. Steinstr. 82, Fernruf 6346.

unrnneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneenh u

v

u

nur mit besten aoliden Werken, mit
herrlichem Harfen- und Gong-Schiag für jede
Einrichtung passend Schreibtisch Küchen- und
Wecker-Unren, sowie Taschen- und Armband-
Ohren zu Aubersten Preisen unter Garantle,

Gustav Uhlig, Uhrmachel,
Halle (8.), untere Leipziger Str. Gegr. 1859.

TDIIIDIIIIIIIIIII IIIIIIIIIBIIIII
Bu. Schuigemeinude St. Ulrich.

Zum Festabend Montag, den 3. März,

III

8 Uhr abends im Stadtiſchützenhauſe (Vor-
trag: „Unſere Erziehungsaufgabe in deutſcher Not
zeit von Prof. Hickmann Leipzig, ferner muſikal.
und deklamatoriſche Darbietungen) werden Mit-alieder, Freunde und Gönner eingeladen

Sonniag, den 2. Marz, 5* Uhr im Dom

XI. Abendmusik.
Ausführende: Effriede Hirte Paul Prescher, R Sieben-
drodt, Mitgſieder des Staudttheaſerorchesters, Domchor.

Werke von Bach Reger, sSchönherr.
Eintrittsprogramme zu 1 M. del Koch.,

---FrriRest. „Artilierie Hof“
Merseburger Str. 68.

Freitag 29. 2 24
Schlachtefest.

e Für maosik. Vnt rhatung ist gesorgt.

ßad Wittekinud
Freitag 7 Uhr Morgen Freitag4 Uhr nachmittagsKroubadour. Kaffee-Konzert,
Troubadour 8 Uhr Gesellschafts-

abend mit Tanz

nnnnnnnnnununnuunninnnnnnnnmnnnuunnnunnumnuunuuuuns

Korion Preis Skaton
i. Hansa- Hotel am Riebeckplatz

fort'aufend ſeden Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend zwei Serien, 39 und 7 Uhr.

Von 700 Punkten sofort 5 M. zurüok.

Preive I 50
e

III

S

e

e

also der billigste und zugleich77
r

W

Vertreter für hngrosvertrieb:
Dempwolff 4& Bennemann- Halle.

Talamtstr. 2. Telephon Nr. 1367 u. 4002.

Habe jetzt Telephon

Nr. 5357.
De. med. John,

prakt. Arzt und Geburtshelfer,
Liebenauersr. 4. Sprechst. 8--10 u. 5-6

Mi
Theater u. Masken-

Kostüme
Zeugner D Riedel
inh. Gebhardt (vorm. Gottschalck)

weggae Hallo a. S.obere Leipzigerstr. 61/62 (tiotf 2 Tr.).



Grosse

Leipziger Straße Nr. 88
ernruf 1224Ad morgen preiteg, den 29. Februar 1924

Pat und Patachon
die beiden ulkigen Gestalten in dem neuesten Palli uetepiei in 4 Akten sten Panadinm

Filmllirt!
Charlie Chaplin

in einer neuesten, alles übertreffenden Groteske in 2 n hChaplin als Pfandleinert

Fix und Fax
die beiden lustigen Amerikaner in der urkomischen

Groteske in 2 Akten

Fix und Fax als Aftermieter!
Knoppchen

in dem tollen dchwank in 2 Akten

Jägerlatein!

Die reizende, tomperament volle

XENIA DESNI

Fix und Fax im Suff!
Groteske in 2 Akten.

Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Alte Promenade Nr. 11 a
Fernruf 1224

Ab morgen Freitag, den 29. Februar 1924

Der Messter-Film der Ufa:

Der Sprung ins Leben
Der Roman eines Zirkuskindes in 5 Akten. Regie: Dr. Johs, Guter.

In den Hauptrollen:
Der unübertreffliche

PAUL HEIDEMANMN
Sehnsüchte sterben nie, sie schlummern nur.
Ein Hauch genügt, sie zu erwecken

Ein Mädel, jung, hübsch, lebensfroh, Mitglied eines Wander-
zirkusses, folgt einem jungen Gelehrten, um eine richtiggehende Dame zu
werden und „um in en Tag hinein eben zu dürfen“. Doch geht es ihr
wie einer in fremde Erde gesetzie Pilanze, die nicht gedeihen kann. Immer
übermächtiger ergreift das Sehnen nach ihrer Welt von ihr Besitz, ja
selbst die Eindrücke einer überwältigend schönen Alpennatur
vermögen nichts daran zu ändern und als sie nach ihrer Rückkehr zum
Zirkus sich von ihrem Unglückssturz im Löwenkäfig er olt hat und glück-
strahlend dasitzt, hat sie „ihre Heimat wiedergefunden. Glücklich

der Mensch, dem dieses Sehnen noch innewonhnt.
Vorführung: 4,40, 6,40, 9,00, Uhr.

Katzenbilder
Naturaufnahme.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

T

Freitag, Sonnabend, Montag

Anzuggtoiſe e m
Meter 2,50 3,50 4,50

5,50 6,50 7,50
bis zudenbestenQualitäten

lang u. Breeches, in alleni 9 S 8 n gtoffarten, grobe Auswahl

Mk. 4,85 6,50 7.50 8,50 9,50
10,50 12,50

ägrron- u. Konſrmanden Anzüge

ein und zweireihig, in allen Preis agen

Weitermüntel e ren
Mk. 17,50 23.50 28,50 36,50

Bekleidungshaus
IC—ohann Heun
66 Leipziger Straße 66

oper Uerhaufslage Ludwig Wuchererstr. 31. Fernruf 1768.
Empfehle in hervorragender Qualität

Gemüse ung Obstonserven!
la Spinat und Grünkohl, Kllo-Dose G0 Pfg.
la Stangenschnittbohnen, -Kilo-Dose 75 Pfg.
Erbsen Pfund 75 90 Pfg.Heideideeren, auch Apfel ,-Kilo-Dose G0 Pfg.
la Apfelmus u. Pflaumen, gez. -Kilo-Dose 7S Pfg.
Tatel-Margarine Pfund 52 efg
Homa, die allarheste Margarine, Pfund 90 Pfg.
feinste Thür. haussehl. langwurst (Cöiledaer)

Außerst blIlllig! Piund 1,20 M.
Ludwig Becker

lebensnitenans, Iuded)

Gallensteinekönnen ſchmerzlos ohne Ovperation in 24 Sinnden
enifernt werden. Gröſ:te Errungenſchaft der

modernen Heilkunft.
Gallenſteine mit gräßlichen Schmerzen und Kolik-

anfällen hatte mein Gatte. Jnnerhalb 24 Stunden wurde
mein Gatte durch Herrn Gerbing Adr: Halle Saale, Weiſe-
ſtraße 4 ſchmerzlos von einer großen Anzabl Ga enſteine
bareit, weswegen wir Herrn Gerbing jederzeit Gleichl idenden
empfehlen können. Frau Wilhelmioe Mogk., Capelle d. Magdeb.

Krankheiten(beſ. chroniſche) find durch Homöovathie nach rein
wiſſenſchaftlicher Methode heilbar.

Viele Damſchreiben. Konenloſe Auskunft.
Gervbing. Halle (Saale, Weiſeſtr. 4

Ecke MerſeburgerſtraßeHuttenſtraße).

ab Sonnabend,

Alles Nähere in

Gastspiel

Leipziger
Seidel-Sänger!

Leipzigs beste und leistungsfähigste
Herren CGesellschatt

Walhalla-
Lichtspiel- Theater

Anzeige!

den 1. März im

der morgigen

Prompter und zuverlässger Versand R h

zu den Konfirmati Jzu onfirmationen Jempfehlen Wir:

3

a aGarnierte Aufschnittplaften, Gemüse- u. Fleischsalate, Hummer- u, a
Fischmajonnaisen, garn. Käseplatten, einzelne Vor- od. Zwischen- Reh.
gerichte sowie Lieferung vollständiger Mittag- u. Abendessen el
Prachtvolles Tafelobst, süße, ausgereifte Apfelsinen. Alle Artikel el 12
für die feine Küche, Beluga- u. Malossol-Kaviar, holländ. Austern, behörd.
iebenden und gekochten Hummer in ausgesuchten Qualitäten

Gemüse-, Früchte- Konserven 10 0 Maheund tarmeladen o Rabatt

Ludwig Wucherer-Straße 76.
Telephon 6714.

Paul Schnabel
Leipziger Straße 52.

Große Auswahl feiner Spirituosen und Liköre.
Erstkilassige Mosel-, Rhein- und Rotweine
direkter Bezüge Flasche von 1,10 M. an,

Pfeiffer Haase, Halle (Saale)
Große Ulrichstraße 39

Telephon 6051.

Nachf Heinrichn Mackenroth
Telephon 1197.

e Prompater und zuverlässiger Versand e mar
e

ſchönſter Form, billiger P
ſtellung und mit allen hygieniſchen
Vorzügen ausgeſtattet iſt, dann
doch nur von der Spezialf

Bruno Paris, Leipziger Str. 12

„Wo ist der schöne m Lepens-
Kinderwagen her7?“

Wenn er erſtklaſſiger Qualikät,

mittel
gut und

preiswert kauft
man bei

Edmund So
Hermannſtr. 7,
Ecke Hermayn

u. Henriettenſtr.

vPholoAppan
9)12, Ernemann,

mit Stativ abzugel
Lauchſtädter Straße

Hinterhaus II.

reis

irma

W

44Nähmaschinen
EEEEEEEEEEEEEIauf Wunsch Teilzahlung.

Karl Möller, e
Von Sonnabend, den 1. März

ab ſteht ein Transport
pa. hochtragender Oſtpr.

preiswert zum Verkauf.

Berthold Gotte,
Delitzſcher Straße 6 Viehrampe).

Telephon 6705.

Reparatur,Tiano- Stimmung
A. Anhliheit, nur
Vereinoeſtr. 2. Tel. 3313.

Milch h

geſucht. Kühe
„„Wer kann täglich noch nebſt Kälbern. authbt

300 Liter Milch liefern, tragende Färſenz u mehr? Nehme Zochtbullen dein
a Mengen. Opitz, H. Roy do. KitzenHaule, Marthaſtr. 7. Feniru Roitz h

Fr. Zwickert, Halle (Saale)
empfiehlt ab Freitag, den 29. d. M.

Belqische,
I Dänische,

Ermländer

Ostprrussisehe Pferde
Fernſprecher 2921.
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